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Offene 


Gandhis Anklagen gegen England 


und Streikenden — Zahlreiche Todesopfer i 5 


London, Der Sprecher der geſetzgebenden Verſammlung in 


Neu-Delhi, Patel, ift von ſeinem Poſten zurückgetreten. Der 


Rücktritt wird mit ſeiner Unzufriedenheit für die Be⸗ 
handlung der indiſchen politiſchen Gefangenen durch die bri⸗ 


tiſche Verwaltung in Zuſammenhang gebracht. Ein Bruder Pa⸗ 


tels, der ein Hauptmitarbeiter von Gandhi war, 


10 wurde vor einiger Zeit wegen Uebertretung eines Verſammlungs⸗ 
SR verbotes verhaftet und verurteilt. 


Der Sekretär Gandhis, 
der Gandhis Schule leitete, iſt zuſammen mit 6 Freiwilli⸗ 


gien verhaftet worden. 


Die Zeitung „Young India“ veröſſentlicht einen Artißel 
Gandhis, in dem er die Regierung für die Unruhen In Kal⸗ 
utta, Karachi und Chittagong verantwortlich macht. 
Alen Europäern iſt bis auf weiteres das Betreten der Stadt 


Hi Feihamar unterſagt worden, da anſcheinend weitere Un⸗ 
ruhen befürchtet werden. Die Zahl der bei der Säuberungsaktion 


in der Nähe von Chittagong getöteten Inder wird nunmehr 


mit 12 angegeben. 


Zwiſchen ſtreitenden indiſchen Arbeitern der Goldgrube 


den aus Bombay am Donnerstag zu einem ſchweren Zuſa m⸗ 

enſtoß. Eine große Menge Streifender verſuchte, zu dritt zu 
er Volaghat⸗Grube zu gelangen und bewarf die Polizei und die 
Augebarenen⸗Truppen, die die Grube bewachten, mit Steinen. 


a Borgaun und Eingeborenen⸗Truppen kam es nach Meldun⸗ 


Mikfangen, worauf die Polizei das Feuer eröffnete. 20 Strei⸗ 


ſtandsbewegung ging von Kalkutta aus, wo die Eingeborenen 


nüt arſchan. In Regierungskreiſen verbreitet ſich hart⸗ 
Eyes das Gerücht, daß der Miniſterpräſident nach den letzten 
San ferenzen mit dem Staatspräfidenten und Pilſudski von ſich 
er eine außerordentliche Sejmſeſſion einberufen wird, 
ſttie em Antrage der Oppoſition zuvor zu kommen. Die Oppo⸗ 
5 n ſelbſt wird erſt Anfang nächſter Woche zuſammentteten und 

1 entſprechenden Antrag dem Staatspräſidenten unterbreiten. 

Kreiſen, die der Oberſtengruppe naheſtehen, wird behauptet, 

3 im Kabinett ſelbſt darüber große Differenzen be⸗ 

Ma en, wie man aus der verfahrenen Situation heraus kann. 
zan glaubt, daß der Finanzminiſter Matuszewski die 


IM 2402 
chwierige Rolle der Verhandlungen im Sejm auf ſich nehmen 


erg Zu dieſem Zweck will er ein neues Finanzpro⸗ 
e ausarbeiten und es auf der außerordentlichen Sejm⸗ 
ng zum Antrag der Regierung erheben. Andere Stellen 


spaan der Deutſchen Sostali⸗ 2 
ſtiſchen Arbeitspartei Polens 


während der Nacht eingerichtet. 


gerſuche, die Streikenden zum Auseinandergehen zu veranlassen, zerüchte zurückzuft 6 
gc worden ſeien. Von 


5 Das erſte Bild von den Unruhen in Indien 
fan — durch Gandhis Proklamation des Salzkrieges entfeſſelt — ſich jetzt über faſt das ganze Land ausgedehnt haben. Die Auf⸗ 
regelrechte Barribaden aus Büffelkarren gebaut hatten (im Bilde). 


u 
Slawek 5 ei { vor 1 Gandhi an ihrer sp ſtand, und durch die Propaganda 
’ a des gewaltloſen Widerſtandes bei einem großen Teil des 


Die Regierung will ſelbſt eine außerordentliche Seimſtzung einberufen 
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Revolte in Indien 


Wieder neue Verhaftungen — Weitere Zuſammenſtöße zwiſchen Militär 


gebiet haben geſchloſſen, da ſie Ausschreitungen und Plünderun⸗ 
gen befürchten. Die Polizei hat einen verſtärkten. Wachdienſt auch 


NE petroleum gegen Panzerautos 
: Zahlreiche Tote und Verwundete. 


» 


London. Nach Meldungen aus Kalkutta find bei den 
letzten Unruhen in verſchiedenen Städten Indiens zahl ⸗ 
reiche Perſonen getötet und verwundet worden. So wird aus 
Lahore berichtet, daß dort bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
Eingeborenen und Militär 27 Ein geborene getötet wurden. 
Aus Peſchawar werden 20 Eingeborene u. 3 britiſche 
Soldaten als verletzt gemeldet. Zwei Soldaten kamen in 
einem Panzerauto um, das von den Eingeborenen mit Petro⸗ 
leum übergoſſen und dann angezündet worden war. In 
Kalkutta ſelbſt gelang es vier im Gefängnis ſitenden Eingebo⸗ 
renen ihre Wärter zu töten und zu fliehen. Bei der Ndberfüh: 
rung einer Anzahl von verhafteten Führern der Unabhängig: 
keitsbewegung aus dem Gefängnis zum Gerichtsgebäude kam es 
zu neuen Unruhen. Eine große Menſchenmenge folgte dem Ge⸗ 
fangenenwagen und bewarf ihn mit Steinen. Polizei trieb die 
Menge auseinander. Vorher war es bereits vor dem Gefängnis 
zu großen Kundgebungen gekommen. Die Anſammlungen waren 
auf Gerüchte zu; führen, wonach politiſche Gefangene miß⸗ 
den Behörden wird das entſchieden 


ene ee Kroatenführer Macek vor Gericht 
ee eee Vor dem jugoſlawiſchen Staatsqerichtshof in Belgrad begann am 
24. April der große Hochverrats pro zeß gegen den Abge⸗ 
ordneten Dr. Wladimir Macek, den Nachfolger des ermor⸗ 
deten Stefan Raditſch als Führer der kroatiſchen Bauernpartei. 
Dr. Macek und feine 24 Mitangeklagten werden beſchuldigt, eine 
kroatiſche Verſchwörung gegen die Belgrader Zenkral⸗ 
regierung vorbereitet zu haben. 


—— —ß— 


Gandhi und ſeine Bewegung 


Meldungen aus Indien berichten über einen ſeltſamen 
Kampf. Ein Mann, deſſen Name die Aufmerkſamkeit der | 
ganzen Welt auf ſich lenkt, hat mit einer kleinen Shar 
kreueſter Anhänger einen 300 Kilometer langen Marſch an 
das Meer zurückgelegt. In allen Orten, durch die Gandfi 
wandelte, rief er die Bevölkerung zur Durchbrechung des 1 ? 
Salzmonopols auf. Sein Marſch ſelbſt ſollte ihn zu dem 
gleichen Zweck an das Meer führen, und inzwiſchen hat 98 
Gandhi auch Salz aus dem Meere geſchöpft. Das iſt ein 
Bruch der geltenden engliſchen Geſetze für Indien. Und 
eben dieſer Bruch ſollte zum weithin hallenden Si nal 
werden, das den Engländern verkündete: die Inder 
ſind entſchloſſen, der Herrſchaft der Englän⸗ 
der Widerſtand zu leiſten. Mit Gandhis Zug an 
das Meer ſollte eine neue Periode des Kampfes der Inder 
um ihre nationale Selbſtändigkeit beginnen. 


0 


ch 
) n diejem Kampfe hat es in den letzten fünfzehn Jahren 
lebendigere und aufregendere Vorgänge gegeben. Die eng⸗ 
liſchen Imperialiſten aben die brutalſten Methoden gegen 
die Inder angewandt, um ja nicht den geringſten Zweifel 
darüber zu laſſen, daß das Erwachen und der nationale 
Unabhängigkeitsdrang des 300⸗Millionen⸗Volkes nur bis zu 
den Grenzen geduldet wird, die die Intereſſen der britiſchen 
Kapitaliſten nicht gefährden. Nach dem Weltkriege wuchs 
die nationale Bewegung ſchon einmal zu einer gewaltigen 
Stärke an. Es war vor rund zehn Jahren, als derſelbe 


re 
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7 indiſchen Volkes auf Erfolg ſtieß. Aber als ſich eben darum 
der engliſch⸗indiſche Konflikt immer mehr verſchärfte, brach 
Gandhi plötzlich die Bewegung ab, ohne da die Engländer 
wirkliche Zugeſtändniſſe gemacht hätten. Schon damals ließ 
die Bewegung erkennen, daß bei denen, die ſie führten und 
ihr folgten, durchaus verſchiedene Vorſtellungen über ihren 
Inhalt und ihre Ziele vorhanden waren. Wenn ein Teil N 
der Hindugeiſtlichen, die Intellektuellen und die Bourgeoiſte 
gegen die engliſche Herrſchaft aufriefen, und die Selbſt⸗ 5 
rie Aru für Indien forderten, ſo waren ſie doch weit 
nt avon, für die Gewährung politiſcher Rechte an 


wieder behaupten, daß man die Rolle der Vertretung der Regie⸗ 
rung vor dem Sejm dem Leiter des Handelsminiſteriums Kwiat⸗ 
kowski übertragen will, der in dieſen Tagen von ſeinem Urlaub 
zurückkehrt und gleich als Miniſter ernannt wird und 
außerdem zum Vizeminiſter für Wirtſchaftsangelegenheiten. Es 
ſcheint, daß man mit dieſen Gerüchten den Verſuch unternimmt, 
innerhalb der Oppoſition eine Desorientierung zu ſchaſ⸗ 
fen, wie man vor einigen Tagen auch den Verſuch gemacht hat, 


den Pauernparteien durch Fuge ſtändniſſe den Anſchluß an die Volksmaſſen einzutreten. Wenn fie „Selbitregier 
den Regierungsblock zu ermöglichen. Die Oppoſition wird ſich rung“ ſchrien, ſo meinten ſie damit nur, daß an Stelle der 

durch die Gerüchte in ihter Aktion nicht behindern laſſen und englischen Miniſter und Beamten Männer aus den oberſten 5 
nüchſte Woche ihren Antrag dem Staatspräſidenten unterbreiten, Klaſſen der Inder treten ſollten. Nicht für eine Beſeiti⸗ 157 
ſo daß Anfang Mai die außerordentliche Seimtagung beſtimmt gung der Herrſchaft, ſondern nur für den he 
oa ee Yuslaug der Herrihenden fämpfien fie 
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An Stelle der britiſchen Imperialiſten wollte die indiſche 
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Bourgeoiſie in ihrem Lande ſelbſt regieren. Aber da 
ſie noch unentwickelt war, mußte ſie, um eine Volks⸗ 
bewegung darzuſtellen, auch die Angehörigen der Klaſſe 
einbeziehen, die ſie ſonſt verachtet und ausſtößt. 

Waren es die zahlreichen indiſchen Fürſten, die, in ihrem 
Glanze und ihrem Luxus von England ausgehalten, ſich 
gegen die Unabhängigkeitsbewegung ſtemmten, weil ſie unter 
der Herrſchaft der einheimiſchen Bourgeoiſie Einbuße ihrer 
Macht befürchteten, jo wurden in der Bourgeoiſie ſelbſt die 
Beſtrebungen immer ſtärker, durch eine Verſtändigung mit 
den engliſchen Imperialiſten ihre Intereſſen beſſer wahrzu⸗ 
nehmen. Durch eine Reviſion der Zollgeſetze und durch 
einige andere Maßnahmen wurden die Feſſeln, die bisher 
die Entwicklung einer indiſchen Bourgeoiſte gehemmt hatten, 
gelockert. England verſtand ſich zu dieſer Politik, um neue 
Kräfte in Indien an ſich zu binden und die nationale Be⸗ 
wegung zu ſpalten und damit zu ſchwächen. Aber raſcher 
noch als die Bourgeoiſie entwickelt ſich in Indien ein mo⸗ 
dernes Proletariat. Gewaltige Streiks in Bombay, Kal⸗ 
kutta und in anderen Orten künden die Schärfe an, in der 
der Klaſſenkampf in dieſem Teile des britiſchen Welt⸗ 
reiches ausgefohten wird. Und dieſes Proletariat 
wird immer bewußter der eigentliche Träger des nationalen 
Unabhängigkeitskampfes. Freilich: wenn die Tertilarbeiter, 
die Eiſenbahner, die Metallarbeiter und die Hafenarbeiter 
gegen die lapitaliſtiſche Herrſchaft kämpfen, jo gilt dieſer 
Kampf nicht nur den engliſchen Impertaliſten, ſondern 
er gilt ebenſoſehr der Herrſchaft, die die indiſche Bour⸗ 
geoilie morgen über ſie aufrichten wird. 

Welche Rolle ſpielt nun der ehemalige 
reiche Advokat Gandhi in dieſem Ringen? 
Kein Zweifel: Millionen in ſeinem Lande verehren ihn 
wie einen Heiligen. Nicht erſt jetzt. Er hat ſich dieſe Ver⸗ 
ehrung erworben durch einen gewaltloſen Kampf, den er 
20 Jahre lang in Südafrika für die entrechteten und ver⸗ 
ſtoßenen Angehörigen ſeiner Raſſe mit Erfolg geführt hat. 
Als er kurz vor dem Weltkrieg in ſein Land zurückkehrte, 
erwartete man, daß er auch in Indien eine entſcheidende 
Wendung herbeiführen werde. Nachdem die erſte große 
Bewegung, nach dem Kriege von ihm geführt, zuſammen⸗ 
gebrochen iſt, hat er jetzt mit dem Angriff auf das Salz⸗ 
monopol die Führung erneut übernommen. Er, der ein 
orthodoxer Anhänger der Hindureligion iſt, weiß, daß das 
Salzmonopol eine der härteſten ſteuerlichen Belaſtungen 
für die Maſſen des Volkes bringt und daß, wenn er ſeinen 
Angriff dagegen richtet, er der Anterſtützung gerade der 
leidenden Volksſchichten ſicher iſt. Aber wenn Gandhi als 
ein Prediger des nationalen Erwachens und als Kämpfer 
gegen die engliſche Herrſchaft, als ein nationaler Re⸗ 
volutionäk bezeichnet wird, jo iſt er, wenn wir die 
andere Seite ſeines Zieles anſehen, nichtsdeſtoweniger ein 
Reaktionär. Es fällt auf, daß in all den Meldungen, 
die von ſeinem Auftreten berichten, ſo außerordentlich wenig 
darüber zu finden iſt, was er nun eigentlich will. Seine 
ganzen Reden ſind immer wieder ein Appell an die Be⸗ 
völkerung, Salz zu ſchöpfen, den Gehorſam zu verweigern 
und die Aufforderung, wenn es ſein muß, das gefundene 
Salz mit dem Leben gegen Polizei und Militär zu vertei⸗ 
digen. Aber für welches beſtimmte Ziel dieſer gewaltloſe 
Kampf geführt wird, ob für die volle nationale 
Unabhängigkeit, oder für ein Verbleiben im 
britiſchen Weltreich bei viel weitergehenden poli⸗ 
tiſchen Rechten, für eine Selbſtregierung, an der 


nicht nur zwei bis dret Prozent der indiſchen Volksmaſſen 


beteiligt find, darüber ſchweigt ſich Gandhi völlig aus. Er 
redet gegen die „weſtliche Ziviliſation“, die die Beſchaulich⸗ 
keit und die Zuſtände in Indien zerſtöre, und ſehnt ſich zurück 
in jene Zeit, da der Kapitalismus weder die Herrſchaft der 
indiſchen Feudalherren, noch die Hindureligion gefährdete. 
Er jagt der Maſchine den Krieg an und glaubt, durch die 
Rückkehr zur Handarbeit die Bir Schäden aus der 
menſchlichen Geſellſchaft von heute ausmerzen zu können. In 
dieſem Sinne iſt Gandhi ein reaktionärer Romantiker. — 
Wäre er ein Revolutionär, dann müßte er die Unterdrüdten 
und Ausgebeuteten, die „Parias“ und die „Unberührbaren“ 
aufrufen und ihnen ihren Platz und ihre Aufgaben in dem 
geſchichtlichen Ringen ihres Volkes aufzeigen. 


Die engliſche Arbeiterregierung hat die Auseinander⸗ 
ſetzungen der Inder mit rem „Mutterland“ als eine 
problematiſche Erbſchaft übernommen. Die Arbeiterpartei 
hat ſich vor den Wahlen auf die Sicherung und Aufrechterhal⸗ 
tung des britiſchen Weltreiches feſtgelegt, ſich aber gleichzeitig 
für die Gewährung weitgehender politiſcher Rechte an die 
Inder ausgeſprochen. Der gegenwärtigen Bewegung gegen⸗ 
Über verfolgt ſie die Taktik, Gandhi ſelbſt nicht anzugreifen, 
dafür aber andere namhafte Führer durch Verhaftung und 
Strafen der re zu entziehen. Sie erwartet, daß fie 
ſich totlaufen wird. Damit, ſo hofft ſie, wird ſie der Not⸗ 
wendigkeit enthoben, andere Maßnahmen anzuwenden. Aber 
ſelbſt wenn dieſe Taktik den Erfolg haben ſollte, ſo iſt damit 
das indiſche Problem und das des britiſchen Weltreiches nicht 
elöſt. Noch weniger aber kann ſich darin die Politik einer 
lrbeiterregterung erſchöpfen. Das mindeſte, was die Re⸗ 
gierung einer Partei, die der Sozialiſtiſchen Arbeiterinter⸗ 
nationale angehört, tun muß, iſt, daß ſie der Demokratie in 
den Kolonialländern die Wege ebnet, daß ſie durch ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen die Bahn frei macht zum Kampfe 
gegen die doppelte Ausbeutung und Unterdrückung, unter 
der 300 Millionen Menſchen in Indien leiden. 


— — — — 
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Columbus (im nordamerikaniſchen Staate Ohio), bei deſſen Brande am Oſter⸗Montag 217 


Sträflinge den Tod in den Flammen fanden. 


Kommend 


eBeriaffungstämpfeinCpanien 


Vorbereitungen zum Wahlkampf — Auſſtellung von Wahlliſten angeordnet 
Paris. Die ſpaniſche Regierung hat nunmehr die Aufſtel⸗]J Wiederbeginn der Prager Parlaments- 


lung von Wahlliſten angeordnet. Da die Aufſtellung der Liſten 
nicht vor November beendet fein dürfte, rechnet man mit den 
Wahlen für früheſtens Dezember oder Januar. Wählbar 
iſt jeder Staatsbürger, der das Alter von 25 Jahren ereicht hat. 
Das Frauenſtimmrecht, für das nach dem Umſturz der Diktatur 
ſo ſtark Stimmung gemacht wurde, wird bei dieſen Wahlen noch 
nicht zur Anwendung gelangen. 

In der ſpaniſchen Akademie der Rechte kam es bei der Bera⸗ 
tung der künftigen Verfaflung Spanien zu heftigen Zwi⸗ 
ſchenfälten, als ein ehemaliger Mitarbeiter der Diktatur, 
Argente, ſich mit den heſtigſten Worten gegen die geplante 
Verfaſſung wandte. Die Zwiſchenfälle vetanlaßten den Vor⸗ 
ſitenden, die Sitzung aufzuheben. Mehrere in der Akade⸗ 
mie vertretene Rechtswiſſenſchaftler haben daraufhin einen An⸗ 
trag eingebracht, wonach alle Mitglieder der Akademie, die in 
irgend einer Weiſe an der Diktatur beteiligt waren, ausgeſchloſ⸗ 
ſen werden ſollen. 


Schreckens nachrichten 
aus dem chineſiſchen Hungergebiet 


London. Ueber die Hungersnot in der chineſiſchen Provinz 
Schanſi, bei der rund zwei Millionen Menſchen umge⸗ 
lommen find, berichtet der Selretär des Ausſchuſſes für interna⸗ 
tionale Hungersnothilſe, daß die Ausſichten für die Frühjahrs⸗ 
ernte zwar günſtig ſeien, es habe jedoch nur ein Fünftel des ver: 
fügbaren Bodens bepflanzt werden können. Infolge der 
Hungersnot ſeien Frauen und Mädchen in großer 
Zahl nach anderen Gebieten verkauft worden. 
In dem Bericht eines Milfionars wird mitgeteilt, daß zahlreiche 
Fälle von Kannibalismus zu verzeichnen ſeien. In vielen 
Fällen ſeien Meuſchen, die dem Hungertode nahe warten, 
von Leidensgefährten getötet worden, um ihr Fleiſch zu ver⸗ 
zehren. 


Litauens Proleſt gegen die Erhöhung 
der deutichen Agrarzölle 

Kowno. Im Zusammenhang mit der Erhöhung der deut⸗ 
ſchen Agrarzölle hat nunmehr auch der litauiſche Geſandte in 
Berlin, Sidzitauskas, einen Schritt bei der deutſchen Re⸗ 
gierung unternommen, mit dem Hinweis, daß die Anwendung 
der neuen deutſchen Zölle die litauiſche Wirtſchaft ſchwer belaſte 
und daß deren Beibehaltung ſich auf die gegenſeitigen Beziehun⸗ 
gen ungünſtig auswirken könne. 

* 


In Beſtätigung dieſer Meldung wird an zuſtändiger Ber⸗ 
liner Stelle darauf hingewieſen, daß Litauen hauptſächlich gegen 
die Erhöhung der Schweinezölle Einſpruch erhoben habe 
und daß der litauiſche Geſandte ſich inzwiſchen nach Kowno bege⸗ 
ben habe, um ſeiner Regierung Bericht über ſeine Berliner Ver⸗ 
handlungen zu erſtatten. 


Das Präſidium der Internationalen Zahlungsbant 5 


Wahl des Präſidiums vorgenommen. 
deral Reſerve-Bank in Neuyork, 


Me. Garrah (links), gewählt. 
und der engl. Delegierte Sir Charles Addis (rechts) wurden zu Vizepräſidenten des Verwaltungsrates gewählt. 


Der Verwaltungsrat der Internationalen Zahlungsbank hat in ſeiner erſten Sitzung am Dienstag in Baſel die 
Zum Präſidenten des Verwaltungsrates würde der Präſident der Fe⸗ 


Der deutſche Delegierte Dr. Melchior (Mitte) 


den. | 


Erfolge ſtolz fein. 


behandelt werden. 


arbeiten 
Um den Mindetrheitenausſchuß. 

Prag. Das Prager Abgeordnetenhaus tritt nach den Oſter⸗ 
ferien wieder zuſammen, um die Beratung der vor dem Feſt ans 
geſchnittenen landwirtſchaftlichen und ſozia [⸗politiſchen 
Geſetzentwürſe ſortzuſetzen. Zwiſchen den Parteien haben bereits 
Verhandlungen über den Antrag der nichttſchechiſchen Par 
teien auf Einſetzung eines Minderheitenaus⸗ 
ſchuſſes ſtattgefunden. Dabei machten die tſchechiſchen Regie⸗ 
rungsparteien den deutſchen Negierungsparteien den Vor wu f, 
daß ſie ihre Unterſchriften unter dieſen Antrag geſetzt hätten. Die 
tſchechiſchen und deutſchen Sozialdemokraten bes 
mühen ſich nun einen Ausweg aus dieſer, für die deutſchen Re⸗ 
gierungsparteien unangenehmen Lage zu schaffen. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Antrag entweder zurückgezogen 
oder in einer anderen Form zur Sprache gebracht werden wird, 
die es vermeiden ließe, daß tſchechiſche und deutſche Negierungs⸗ 
parteien in dieſer Frage gegeneinander ſtimmen wür⸗ 


fi: 


Die Gröffnun der Tagung 
des internationalen Arbeitsamtes 


Paris. Die 48. Tagung des internationalen Arbeitsamtes 
wurde am Donnerstag vormittag unter dem Vorſitz des franzöſi⸗ 
ſchen Arbeitsminiſters Laval in Parts eröffnet. In ſeiner 
Eröffnungsrede wies der Arbeitsminiſter auf die Bedeutung 
eines guten Einvernehmens zwiſchen Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern hin. Das internationale Arbeitsamt, das 55 
Nationen in ſeinem Schoße vereine, könne auf ſeine bisherigen 
Nach einigen Worten Albert Thomas be⸗ 
ſchäftigte ſich die Konferenz mit dem Arbeitsprogramm der Ta⸗ 
gung. Zunüchſt ſoll die Frage des Haushaltes des Arbeitsamtes 


Pefroleumkrieg im fernen Often 
Neuyork. Sir Henry Deterding hat für die Royal Dutſch 
Oil Co. mit der Standard Oil ein Wökommen geſchloſſen, durch 
das der koſtſpielige Oelpreiskrieg in Oſtindien und im 
Orient endet. Das Abkommen bedeutet eine Preiserhöhung 
um 100 v. 9. 


Verſchwörung in Peru 

Berlin. Berliner Blätter melden aus Lima (Peru), daß vor 
einigen Wochen auf den Präſidenten Leguia ein Anſchlag 
geplant worden iſt. Die Regierung hat den Ausnahmezuſtand 
über die Departements Lima, Junin, Lambaycque und 
über die Provinz Calles verhängt. Als angeblicher Urheber 
des Anſchlages wird der frühere Deputierte Dr. Manuel Ur? 
bina bezeichnet. Neun Perſonen, darunter Dr. Urbina, find ver“ 
haftet und eine größere Menge von Bomben und Handgranaten 
beſchlagnahmt worden. 


Das Sozialverſicherungsgeſez von der 


franzöſiſchen Kammer angenommen 

Paris. Die Kammer beendete erſt am Donnerstag früh ihre 
Nachtſitzung in der fie ſich mit dem Sozlalverſicherungsgeſet be⸗ 
ſchäftigte, In der 
ſchlag mit 547 gegen 29 Stimmen angenommen. Y 

Eine ganze Reihe von Zuſatzanträgen, die noch im Laufe 77 
Nacht eingebracht worden waren, ändern zwar den Geſeßestes 
nicht weſentlich, erhöhen jedoch die Koſten ganz bedeutend. 5 
den Regierungsparteien hofft man, daß der Senat ſeinerſeits er 
ſentliche Streichungen vornehmen wird, jo daß man in dritter 27 
ſung zumindeſt wieder beim alten Text angekommen ſein würde. 
Während die Kammer ſich nunmehr ſofort mit den Steuetermäßi, 
gungen beſchäftigen wird, wird der Senat die Sozialverſicherungs 
geſetzesvorlage heute in den Ausſchüſſen beraten und bereits a 
heutigen Freitag in öffentlicher Sitzung dazu Stellung nehmen. 


Zufammenffoß der „Bremen“ 
mit einem engliſchen Deldampfer 
London. Der Nordd. Lloyddampfer „Bremen“ ſtieß 155 
Donnerstag vormittag im Kanal zwiſchen Folleſtone und apfer 
geneß im dichten Nebel mit dem engliſchen Tankvame = 
„Britiſh Grenadier“ zuſammen. Wie verlautet, hat keine 
der beiden Schiffe ſchwerere Beschädigungen erlitten. 5 


— 


Endabſtimmung wurde der Geſe tes vor ; 


Sonnabend, den 26. April 1930 


2. Blatt des „Boltswille“ 


Bolniſch - Schleſien er 


Kultur 


* 


Etwas ſtürmiſcher war man ſchon in Bromberg. Dort 
atten die Deutſchen auch einſtmals einen Turm hingebaut, 
m ihren größten Staatsmann zu erhren. Und als nun die 
„Befreiung“ vom Preußenjoch kam im Jahre 1919, da fiel 
5 den neuen Patrioten gar ſchwer auf die Seele, daß dieſer 
Bismarckturm noch unerſchüttert ſtehen blieb, als ginge ihn 
der ganze Rummel mit dem neuen Vaterlande und der 
renzverſchieberei herzlich wenig an. Und die ganz hitzigen 
er Stadtväter von Bromberg meinten, das könne und dürfe 
nicht ſo ſein und bleiben und es müſſe hier etwas geſchehen. 
Siehe, da erbot ſich ein großer Patriot, das Vaterland 
u retten und dieſe im Bismarckturm angehäuften Steine 
es Anſtoßes zu ee Indem er ihn nämlich mit 
ynamit in die Luft zu ſprengen gedachte. Nun war dieſer 
Turm freilich der ſchönſte Ausſichtspunkt der Stadt und er 
hätte ja auch ganz gut ſtehen bleiben können zur Freude 
und Erbauung der Fuge Aber man war ſo nett im 
chwunge und beim Großreinemachen und da übertrug man 
eben dem patriotiſchen Ingenieur Glowacki die Sprengung. 
or zwei Jahren, und am Tage vor Chriſti Himmelſahrt 
g der Bromberger Bismarckturm in die Luft. Die rich⸗ 
tigen Patrioten waren ihr Alpdrücken los. | 
O, noch nicht ganz! Denn jetzt erſt, nach zwei Jahren, 
dämmert es den guten Stadtvätern von Bromberg, daß ſie 
wohl nicht beſonders geiſtreich geweſen waren, als ſie den 
ismarckturm ſprengen ließen. Denn dieſer Glowackt —1 
Run, da war ein künſtleriſch nicht ganz wertloſer Ritter 
über dem A eweſen. Der muß wohl beizeiten 
türmt ſein, denn er iſt ſeitdem ſpurlos verſchwunden. 
lowacki weiß auch nicht, wo er geblieben iſt. Und viel⸗ 
eicht hat dieſer mittelalterliche Strauchräuber auch die 
\ armorplatten mitgenommen, denn die vermißt man auch 
!&tben. Die Metallihalen haben die am Zerſtörungswerk 
en Arbeiter angeblich zerſchlagen und an Altmetall⸗ 
Das kunſtvolle Gittertor 


— 


Bismarckturm gelaſſen hat, danach 
Aber der Kirche in 


inen Lorbeerkranz ärmer. 
00 Um etwas mehr trauert freilich die Stadt. Sie kann 
ei er noch heilfroh ſein. Denn wenn es dieſem Glowacki 
i ngefallen wäre, jo nebenbei die ganze Stadt Bromber 
9 ie Luft gehen zu laſſen, weil ſie doch nachweislich au 
von den Deutſchen aufgebaut und ſchon darum nicht ganz 
ſtubenrein iſt! 
K Gemerkt hätten wir es freilich, aber genützt hätte es 
ns wenig. Wir hätten ein grünes Fleckchen mehr auf der 
arte von Polen. Das wäre aber auch alles. 

Glowacki freilich hätte ein bißchen mehr. 


aurißer, daß man uns nicht richtig verſtehen will, in der großen 
. Sogar unſere liebe Schweſter, die Republik Frankreich, 
N 8 bedenkliches Haar in der etwas allauengen Verbindung 
5 uns gefunden. Vor einigen Jahren nämlich, als bei uns 
5 traurige wirtſchaftliche Verhältniſſe herrſchten, gründeten 
an drandosen in Myslowitz eine Auswandererſtelle. Denn in 
f nkreich brauchte man damals Arbeitskräfte, und wir hatten 
e eben übrig. 

l. Dann aber kam auch der Rückschlag in Frantreich. Gewiß, 
5 150 ce Induſtrie ſieht den polniſchen Arbeiter immer 
. 06 Bun Er iſt willig und billig, und weil er die ſpanzöſiſchen 
ie 6 in den allermeiſten Fällen nicht hat, kann 
FT ſich auch gegen ungerechtfertigte Ausbeutung nicht ſo ſchützen. 


Die franzöſiſchen Arbeiter freilich denken anders über ihre 


pPiolniſ. 77 2 A $ 1 N ! 
1 3 Brüder. Soweit die organiſiert find und unter ordent⸗] darum, weil unſere heim dilichen Gefängniſſe To ziemlich voll ſind, . N 
wen. 1 leben, ſind ſie ihnen freilich auch willtom- und es ſich doch kaum lohnt, neue zu bauen. Aber ſchmerzlich iſt Saboftage polniſch⸗-oberſchleſiſcher Beſchwerden N 
eiſten aber find das nicht. So muß man fie eben es doch, daran erinnert zu werden, wo wir ſterblich find, Wenn beim Völkerbund 


Do . 
ls Lohndrücker anſehen und entipredhend behandeln. Nicht 


Kerade ſchmeichelhaft für uns. 

9 Pol tber ſchon ſeit Jahren beſchäftigt ſich auch die franzöſiſche 
32 izei ſehr intenſiv mit den eingewanderten Polen. Es find 
r nicht immer die beſten Elemente, die den Staub der Hei⸗ 
von den Füßen ſchütteln. Die Not und das Elend in der 


. mat 


belkedten Waterlanbes. 
lich 257 müſſen wir uns einmal abfinden. Es iſt nicht rühm⸗ 
heiten zun, aber auch nicht jo traurig, daß wir gleich darüper 


um N müßten. Was die Franzosen einſperren in ihrem Eifer 


eennung und Gerechtigkeit, darum brauchen wir uns nicht 
te emühen. Und vielleicht wird es unſeren etwas vorbeige⸗ 
temen Volksgenoſſen drüben auch lieb jein, in einem franzöſi⸗ 


Krankenhäuſer oder Strafanſtalten? 


Wir wollen nicht boshaft werden, da wir wiſſen, daß der | 
junge polniſche Staat Zeit braucht, um ſeine Wirtſchaft auf allen 
Gebieten aufzurichten. Hinzukommt noch, daß manche Gebiets⸗ 
teile durch die Kriegshandlungen zerſtört wurden und neu auf⸗ 
gebaut werden müſſen. Das alles erfordert Geld und Zeit, doch 
ſind wir der Meinung, daß auf dem Gebiete der Krankenpflege 
des Spitalweſens, im Vergleich zu allen anderen Gebieten viel 
zu wenig geleiſtet wird. Z. B. die Staatsbanken haben in den 
letzten Jahren Prunkgemächer gebaut, die ſie nicht ausfüllen 
können und die ungeheure Summen verſchlungen haben. Die 
Bank Goſpodarſtwa Krajowego hat in Warſchau ein Bankhaus 
für 17 Millionen Zloty gebaut und in der Provinz desgleichen. 
In Kattowitz iſt das neue Bankhaus der erwähnten Bank „be⸗ 
scheiden“ im Vergleich zu dem, was man in Krakau und anderen 
Orten erbaut hat und doch kann die Bank kaum ein drittel des 
Gebäudes in Kattowitz ausfüllen. Die übrigen Näume werden 
vergeben. 

Wozu dieſe wahnſinnige Protzerei, wenn auf der anderen 
Seite in Schoppinitz drei kranke Mädchen in einem einzigen 
Bett ſchlafen müſſen? Wir haben für 14 Millionen Zloty das 
Wojzewodſchaftsgebäude erbaut, bauen für 30 Millionen Zloty 
eine Kathedrale, für 12 Millionen Zloty eine Techniſche Schule, 
werden für 32 Millionen Zloty eine techniſche Hockſſchule bauen. 
Warſchau macht noch viel tollere Sprünge auf dieſem Gebiete 
und auf der anderen Seite müſſen drei handfeſte Männer einen 
Irrſinnigen in Krakau halten, haben zerkratzte Geſichter und 
können ihn in keiner Anſtalt unterbringen, weil überall ſchreck⸗ 
liche Ueberfüllung herrſcht und der Kranke nicht aufgenommen 
werden kann. 

Das berichtet ein Arzt, Primärarzt Profeſſor Artwinski von 
der Krakauer Irrenanſtalt. 

In der Itrenanſtalt St. Lazarus in Kralau, darf die An⸗ 
ſtalt niemand betreten, weil man das Elend dieſer Anſtalt der 
Oeffentlichteit nicht zeigen will. Nur Aerzte werden hereinge⸗ 
laſſen und ein Arzt berichtet über das, was er in der Hölle auf 
Erden geſehen hat. Er ſagt, die ganze Anſtalt hat nur einen ein⸗ 
zigen Unterſuchungsraum und auch dieſer iſt feucht und unange⸗ 
nehm. Die Korridore ſind zwar breit, aber die Zimmer, feucht, 


In Polen wurden die Banken nicht monopoliſiert, bezw. 
verſtaatlicht, aber die Schaffung von großen ſtaatlichen Banken, 
wie die Bank Goſpodarſtwo Krajowego, der Landwirtſchafts⸗ 


hat Glowacki bank u. a., hat die Privatbanken zur Vegetation verurteilt. Sie 


beſtehen zwar, nur ſoll man nicht danach fragen, wie. Von Zeit 
zu Zeit wird nur verlautbart, daß dieſe oder jene Bank unter 
Zwangsaufſicht geſtellt wurde, um auf dieſe Art der unvermeid⸗ 
lichen Pleite aus dem Wege zu gehen. Die Privatbanken haben 
weder Geld noch das Vertrauen des Publikums. Selbſtver⸗ 
ſtändlich reden wir hier nicht von den „D⸗Banken, die in 
Polniſch⸗Oberſchleſien auf Grund der Genfer Konvention beſtehen 
und bejondere Aufgaben zu erfüllen haben. Jedenfalls genießen 
die Staatsbanken im Staate eine Monopolſtellung und tatſäch⸗ 
lich verfügen ſie über große Summen Geldes, die dem herrſchen⸗ 
den Syſtem ſehr zuſtatten kommen. 

Ueber die Bank Goſpodarſtwa Krajowego wurde bereits 
bei der letzten Budgetdebatte im Warſchauer Sejm viel geredet. 
Dieſe Bank wies im vorigen Jahre einen Reingewinn von an⸗ 
nähernd 40 Millionen Zloty auf und die Debatte im Warſchauer 
Seim drehte ſich hauptſächlich um die Verwendung des hohen 
Reingewinnes. Man hat einwandsfrei feſtgeſtellt, daß viele 
Millionen Zloty für Subventionszwecke verwendet wurden, 
ſelbſtverſtändlich für Sanacjaorganiſationen. Die Sanacjapreſſe 
erhielt aus dem Reingewinn ſehr fette Biſſen, die ſelbſt bis nach 
Kattowitz den Weg genommen haben. Die Generalna Fede⸗ 


Militär⸗Vorbereitungsverbände, ſelbſtverſtändlich jene, die im 
Sanacjawaſſer ſegeln und auch die Biniſzkiewiczrichtung wurde 
nicht vergeſſen, denn ſie erhielt auch 30 000 Zloty vom Tiſch des 


Das hebt die ſprachliche Bildung, ganz 
gratis und franko. Und dann gibt es doch auch gewiſſe Unter⸗ 
ſchiede in der Behandlung in einem franzöſiſchen und einem pol⸗ 
niſchen Gefängnis. Anterſchiede, die freilich nur der Fachmann 
richtig zu würdigen weiß. Aber hier hand elt es ſich ja nur um 
Fachleute! 

Wir wollen unſeren lieben Freunden an der Seine alſo dank⸗ 
bar ſein, daß ſie uns in der Säuberung und in der moraliſchen 
Sanierung unſeres Landes ein kleines Bischen unterſtützen. Schon 


ſchen Priſon zu ſitzen. 


das in Frankreich ſelbſt verſchieht, kann man ſich noch tröſten. 
Es ſind nicht viele unſerer Buxen, die franzöſiſch verſtehen. 

"Aber ſiehe, da hat eine franzöſiſche Firma auch bei uns in 
Polen eine rieſige Reklame veranſtaltet. Die Herrſchaften ver⸗ 
legen ſich auf die Herſtellung von Inſektenpulver. Und weil ſie 


führt. Und als Unterſchrift unter dem herrlichen Bilde ſchrieb 
fie: „Rotten wir das Ungeziefer wie die polniſchen Ban⸗ 
diten aus!“ i 3 

Es war in Sasıny Brzeg, wo dieſe Wagen mit der Auf⸗ 
ſchrift durch die Straßen führen. Und die ehrbaren Bürgern von 
Jasny Brzeg werden ſich nicht ſchlecht gewundert haben, daß ſie 
nun alle mit einem Male „polniſche Banditen“ geworden fein 


d!Tie Etaatsbanken werfen 
mit Millionen herum 


dunkel und klein. Für die Nacht werden in ein jedes Zimmer 
Betten hineingeſchoben, ſo daß ein Bett dicht neben dem ande⸗ 
ren ſteht und die Kranlen, wenn fie das Bett verlaſſen wollen, 
müſſen über die Betten ihrer Leidensgenoſſen hinwegſchreiten. 
Infolge der ſchrecklichen Ueberfüllung iſt die Luft ſchlecht 
und der Aufenthalt in einem ſolchen Raume, in welchem die 
Kranken die ganze Zeit zubringen müſſen, wird zur Qual. 0 
In den Vorzimmern ſtehen Betten, auf dem Boden ſtehen 
Betten und, was das Traurigſte und direkt Unglaublichſte ift, in 
allen Kellern, auch ſolchen ohne Fenſter, ſtehen Betten und über⸗ 
all ſind Kranke untergebracht. In den Jolationsräumen ſind 
Kranke untergebracht, die dort nicht hingehören. In allen Räu- 
men, ſagt der Arzt, iſt dunkel, Feuchtigkeit, Geſtank und dabei 
ſteht Bett an Bett gerückt und für die Nacht werden weitere 
Betten hineingeſchleppt. Kloſetts gibt es keine dort und an ihrer 
Stelle werden Kübel hineingeſtellt, aus welchen es erbärmlich 
ſtinkt. In vielen Kellerräumen, manche überhaupt ohne Fenſter, 
ſind nicht Betten, ſondern Strohſäcke auf dem Boden ausgebrei⸗ 
tet, weil ſie weniger Platz einnehmen. Ein ſolcher Beſuch koſtet 
Kopſſchmerzen und dort werden hunderte unglückliche Menſchen 
gehalten, damit ſie „geſund“ werden. 
Das iſt doch direkt eine Ironie, eine Verſtellung von Tat⸗ 
ſachen, wenn man ſich ſachte ausdrücken will. Solche Zustände 
ſind eines Kulturvolkes unwürdig, und man ſollte ſich dieſer Zu⸗ 
ſtände in einer Irrenanſtalt ſchämen. f 
Wir haben in Polniſch⸗Oberſchleſien 
und zwar in NRybnik, wo ungefähr 1000 Perſonen untergebracht 
find, zuſammen mit den Taubſtummen, für die eine Anſtalt in 
Lublinitz gebaut wird. Auf unſere Anſtalt, über die man herz⸗ 
lichſt wenig erfährt, brauchen wir auch nicht ſtolz zu ſein, denn 
auch hier iſt die Ueberſüllung ſehr groß und die Behandlung . 
der unglücklichen Kranken, läßt ſehr viel zu wünſchen übrig. Es 
dürfte ſich noch Gelegenheit bieten, ein getreues Bild über die 
Zustände in der Rybniter Anſtalt zu entwerfen. Jedenfalls kön⸗ 
nen wir dem neu zu wählenden Seim anheim ſtellen, ſich für die 
ſchleſiſche Irrenanſtalt etwas zu intereſſieren, denn öffentliche 
Kontrolle iſt dort wahrlich notwendig. 


auch eine Irrenanſtalt 


Herrn. Insgeſamt hat die erwähnte Bank in einem Jahre auf 
ſolche Art 3 Millionen Zloty verteilt. 

Reben der Bank Goſpodarſtwa Krajowego beſteht noch die 
Bank Rolny (Landwirtſchaftsbank), die vielleicht 
höhere Beträge verfügt, als die vorerwähnte Bank. 
Rolny hat in der letzten Zeit die Kreditgewährungen an vie 
Landwirte weſentlich eingeſchränkt, was mit Geldmangel be⸗ 
gründet wird. 
Reingewinn von 15 Millionen Zloty abgeſchloſſen. 
Reingewinn verwendet wurde, konnten wir leider nicht erfahren, 
auch die Subventionierung der einzelnen Organiſationen iſt 
micht näher bekannt. Ä 

Die Geſchäftskoſten 
Wirtſchaft des ſtaatlichen Geldinſtitutes Aufſchluß. 
16 Millionen Zloty, davon wurden allein für 
12 Millionen, oder 1 Million pro Monat, ausgegeben. 
Bank beſchäftigt „nur“ 8 Direktoren mit 
von je 5000 Zloty. Aus dem Bericht geht nur 


Sie betrugen 
die Gehälter 


ſopiel hervor, daß 


von dem Reingewinn recht viel als Gratifikation an die Beam⸗ ) 


ten verteilt wurde. Das Witosblatt „Piaſt“ behauptet, daß der 
Vorſitzende des Auſſichtsrates eine Gratifikation von 30 000 Zl., 


die Direktoren eine ſolche zu je 20 000 Zloty bekommen haben. 
Daß dann für die notleidende Landwirtſchaft nicht viel übrig 


bleibt, liegt klar auf der Hand. 
Jedenfalls geht es den Staatsbeamten glänzend. 


verzichten, denn ſonſt arten ſolche Unternehmungen 
feindliche Inſtitute aus, 


vermieden werden. 


— 


ſollten. Und fie werden ſich 
ſie kein Inſektenpulver nötig hatten. 

Auch wir wundern uns. Denn zugegeben, 
unferen Heiligen auch diverſe Sünder haben. So verrückt iſt es 
aber denn doch noch nicht, daß unſere Banditen ein Sammelbe⸗ 
griff für Europa, vielleicht für die ganze Welt werden ſollten. 
Viel mehr als die 
Hinſicht. s 


Und es ift schmerzlich, ſo verkannt zu werden. 
. \ i 


Die 59. Tagung des Völkerbundsrates wird am 12. Mai 5 


in Genf eröffnet. Auf der Tagesordnung ſind auch zwei 
deutſche Eingaben, 
Polniſch⸗Oberſchleſten, geſetzt worden. Die eine Eingabe, 


vorigen Jahre vom Deutſchen Volksbund eingegangen, be⸗ 


Völkerbund eingereicht worden 
Schätzung handelt es ſich 1929 um nicht weniger als 42 Pe⸗ 
titionen, denen im laufenden Jahr eine Reihe weiterer 
folgten — iſt jedoch nichts zu hören. 


den Anſchein, als ob ſelbſt die geringen Verbeſſerungen, die 


auf der Madrider Natstagung in der Verfahrensfrage dank 
vielseitiger Bemühungen durchgeſetzt wurden, bei der Völker⸗ 


Für das Jahr 1929 hat die Bank mit einem 
Wie der 


der Bank Nolny geben aber über die f 


Die 
einem Monatsgehalt 


bauen Prunkpaläſte, zahlen fürſtliche Ge⸗ 


in volks⸗ 
und das muß unter allen Umſtänden 


betreffend den Minderheitenſchutz in 
im 


ſind — nach vorſichtiger 


noch über 
Die Bank 


Sie 


So macht ſich jede Tugend bezahlt. An. racja Pracy in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft wurde eigentlich ſchwimmen im Gelde, 
— mit Hilfe dieſer Subventionen gegründet, und wenn fie auch hälter und Remunerationen an die höhergeſtellten Beamten und 
Bedenkliches von Dr. Saloni gefüttert wurde, jo hat die polniſche Preſſe verteilen Subventionen. Nur die öffentliche Kontrolle ſcheint 
Der ‚Aurier Codzi 5 ar etliche Trä mitteilen können, daß ſie von der Bank Goſpodarſtwa mehr als dort gänzlich zu fehlen. Wir ſind ſchon Anhänger von ſtaatlich⸗ 
„Kurier Codzienng weint ETC zige Tränen 100 000 Zloty erhalten hat. Sehr hohe Beträge erhielten die bewirtſchafteten Banken, aber auf die Kontrolle können wir nicht 


den Kopf gekratzt haben, auch wenn 
daß wir neben | 


Andern, fündigen wir auch nicht in dieſer 5 


Fremde tun 3 n 1 : . « l daz. faßt ſich mit der Nichterneuerung des Dienſtvertrages von 
A. dann noch das Uebrige, und de zänaniskandidat | glauben, daß gerade bei uns ein ziemlich umfangreiches Abſaz⸗ 1 ie der Nichterneuerung ien ages von 
N fertig, Schmerz a en 8 5 en e u; 5 ant gebiet für dieſe Ware vorhanden ſein wird, laſſen fie in alten | 32 Aerzten ſeitens der Direktion der Spolka Bracka im Tar⸗ 
n Baris heute nur von polniſchen Banditen ſpricht. Die Gerichte green Orten ihre Reklamewagen laufen. Da ſieht man an er⸗ nowskie Gorn, die andere iſt die in perſönlicher Angelegen⸗ 
Nun arbeiten intensiv, und hinter den Gefängnismauern | Grötlihen Bildern den graufamen. Kampf, den die ſranz e n e e e ee ee AninnErnehE . 
1 rei, 1 u 4 8 50 0 mr 17 7 | 2 5 g. 7 N ö D { 1 
ce schen dinerje hundert hoffnungsvoller Sühne unſeres | Firma und ihrem Infettenpulver gegen alle Wanzen und iu Eingaben, die in letzter Zeit in fteigendem Maße beim 


Ueberhaupt hat es 
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. ‚gahle: einige Erleichterungen. 


wenn es galt, die Familientradition hochzuhalten. 
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bundsbürokratie auf die von dieſer Seite in der Minder⸗ 
ei den e ſeit jeher geübte Sabotage geſtoßen ſind. 

So hüllt ſich das Völkerbundsſekretaxiat über den Ein⸗ 
gang von Petitionen und ihre Behandlung durch den Dreier⸗ 
ausſchuß und den Nat, nach wie vor in tiefes Schweigen. 
Der Oeffentlichkeit iſt nicht einmal darüber Mitteilung zu⸗ 
gegangen, wann mit der Veröffentlichung der ſtatiſtiſchen 
Angaben über die Minderheiteneingaben, zu denen der Ge⸗ 
neralſekretär in Madrid verpflichtet worden iſt, zu rechnen 
ſein wird. Es dürfte zur Verringerung der berechtigten 
Empörung der Minderheiten über die Behandlung dieſer 
Beſchwerden durch den Völkerbund beitragen, wenn wenig⸗ 
ſtens in dieſer Frage eine unzweideutige Stellungnahme 
des Völkerbundsapparates umgehend erfolgen würde. 


Der „populäre“ Balzer 

Als die Korfantyſten ihre Kandidatenliſten eingereicht 
haben, da ſchrieb die „Polonia“, daß in dem dritten Wahl⸗ 
kreiſe, Königshütte —Schwientochlowitz, an dritter Stelle der 
Generaldirektor Balzer des Hüttenſyndikats aufgeſtellt 
wurde, weil er ſehr „populär“ iſt. Wir haben die „Popu⸗ 
larität“ dieſer Kandidatur ſofort von der richtigen Seite 
beleuchtet und mit uns auch die andere Preſſe. „Populär“ 
iſt ſchon Herr Balzer, weil er Geld hat und ſich ein Mandat 
kaufen kann. Korfanty weiß auch ganz genau, warum er 
Herrn Balzer auf ſeine Liſte aufgeſtellt hat. ; 

Nun zogen ſeine Gegner über ihn her und Korfanty 
wurde bange. Die Folge davon war, daß Balzer plötzlich 
„erkrankte“. Dieſe „Krankheit“ hatte den Erfolg, daß Kor⸗ 
fanty ſich bemühte, die Kandidatur Balzer auf eine aus⸗ 
ſichtsloſe Stelle zu verſchieben, mit welchem Erfolg, das be: 
richtet die „Polonia“. 
dazu im Flüſtertone, daß die Korfanty⸗Chadecja ſich ver⸗ 
gebens bei der Wahlkommiſſion „bemüht“ hat, die Kandi⸗ 
datur Balzer in der Kandidatenliſte zu ſtreichen. Die Mahl⸗ 
kommiſſion interpretiert auf andere Art die Wahlordina⸗ 
tion, und Balzer it trotz ſeiner ſchlechten Geſundheit auf der 
Liſte ſtehen geblieben. Daß ſich Korfanty vergebens bemüht 
hat, iſt ſchon einleuchtend, denn er dürfte das Geld ſchon 
genommen haben und die Bemühungen haben ſicherlich nicht 
der Kandidatur gegolten, ſondern den Wrbeitermählern. 
Nun iſt die Kandidatur des Generaldirektors Balzer auf 
der Korfantyliſte geblieben und wird den ſchleſiſchen Wr: 
beitern empfohlen. Sie iſt ſehr „populär“ und wenn erſt 
Herr Balzer im Sejm ſitzen wird, dann werden ſchon die 
ſchleſiſchen Arbeiter näheres über die „Popularität“ eines 
Generaldirektors erfahren. — Es iſt jedenfalls ein ſtarker 
Tabak, den Arbeiterwählern einen Generaldirektor als 
„ihren“ Vertreter zu empfehlen und leider werden ſich genug 
dumme Arbeiter finden, die einem Balzer ihre Stimmen 
geben werden. Die Dummen werden nie alle. 


Die Steuererleichterungen in Polen 


Alle Finanzfragen in Polen find dem Sejm vorbehalten, 
und die Steuerreform kann nur der Sejm durchführen, aber 
man läßt den Sejm nicht arbeiten. Anläßlich der letzten 
Budgetberatung hatte bereits der Sejm die Steuerreform 
vor und hätte man ihm einige Tage Zeit gelaſſen, ſo hätte 
er ſie verabſchiedet. Im Sinne der Seimbera ungen führt 
jetzt die Steuerreform der Finanzminiſter ſelber durch, in: 
dem er entſprechende Zirkulare an die Finanzämter ver⸗ 
ſendet. Sie ſind zwar nicht ſo weitgehend, wie die geplante 
Steuerreform, bringen aber einigen Kategorien der Steuer⸗ 
uerſt kamen an die Reihe 
ie Groſſiſten, und zwar ſolche, die keine Bücher führen. 
Ihnen wurde die Umſatzſteuer von 2 auf 1 Prozent er⸗ 
mäßigt. Die zweite Erleichterung bezieht ſich auf die Steuer⸗ 
zahler, denn das Finanzminiſterium hat die Derzugszinien 

erabgeſetzt. Sie betrugen bis jetzt 24 Prozent jährlich und 
wurden auf 18 Prozent ermäßigt. Dieſe Serzuaszinien wer⸗ 
den in den Kreiſen der Steuerzahler mit Recht als eine 
Strafe aufgefaßt, denn nach einem längeren Rückſtand haben 
‚fie nicht ſelten den Steuerbetrag überſchritten. Trotz der Er- 
mäßigung ſind die Verzugszinſen immer noch ſehr hoch. 

Die dritte Erleichterung ſteht noch bevor. Sie bezieht 
ſich ebenfalls auf die Umſatzſteuer, und zwar auf die kleineren 
Kaufleute, die einen Jahresumſatz unter 50 000 Zloty auf⸗ 


weiſen. Alle dieſe Steuerzahler werden einen Pauſchal⸗ 


betrag einmal im Jahre entrichten, doch iſt dieſe Reform 
erſt in den nächſten Wochen zu erwarten. 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 


2) 

Unterdeſſen ſtieg Deborah Thornwell Alwin aus ihrer Li⸗ 
mouſine, lang und ſteif, immer für ein Begräbnis bereit, denn ſie 
kleidete ſich ſchwarz, mit Ausnahme eines weißen Streifens um 
den Hals und einer Doppelkette weißer Perlen. Sie hatte die 
hageren, ſtrengen Züge ihres Vaters und war ſeine Vertreterin, 
Kaum ange⸗ 
langt, begann ſie, im angemeſſenen Flüſterton Einwendungen zu 
machen: alsbald erſchien auch ihre Schweſter Alice, die Bundes⸗ 
genoſſin im Kampf gegen die Scatterbridge⸗Sippe. Wer James 
die Erlaubnis gegeben habe, dieſe ordinären Hobſons heranzu⸗ 
ziehen? Wer es verantworten könne, die Familie ſo unüberlegt 
der Preſſe auszuliefern, zu einer Gott weiß wie ordinären, ſen⸗ 
ſationslüſternen Behandlung? 

„Mutter,“ fragte Deborah, „weißt du etwas über Vaters T. 
ſtament?“ - 

Michts, mein Kind; er hat nie in feinem Leben mit mir dar⸗ 
über geſprochen.“ 

„Wir müſſen uns natürlich darauf gefaßt machen, daß dieſes 
Haus und das Grundſtück James gehören. Du weißt, daß er, als 
Vater beim Krach der New Haven⸗Eiſenbahn ſein Geld verlor, 
eine Hypothek darauf gegeben hat.“ 

„Ich will dich daran erinnern, Mutter,“ warf Alice ein, daß 
Vater mir verſprochen hat, ich dürfe unter den antiken Möbeln 
wählen; er wuſſte, daß ich die einzige bin, die fie zu würdigen 
weiß, er hat das immer wieder geſagt.“ 1 
„Ja, mein Kind. Ich hoffe, er hat das im Teſtament jo ver: 
t.“ 


üg a 

g „Ich kann nur das eine jagen: wenn James und Clara die 
Mayflowerwiege “) bekommen, in der man mich gewiegt hat, To 
können ſie mich gleich darin begraben.“ Die Züge der hübſchen 
blonden Alice Thornwell Winters nahmen einen Ausdruck an, mit 
dem ihre Schönheitsſpezialiſten unzufrieden geweſen wären, weil 


— 


=) Name des Schiffes, auf dem im Jahre 1620 die „Pilger⸗ 
väter“ aus England in der Nähe des ſpäteren Boſton landeten; 


dieſes Ereignis gilt als Beginn der Geſchichte der Vereinigten 


Sie ſagt ganz ſchüchtern und noch 


er allzu ſcharfe Linien um ihren Mund formte. 


Ver iſt zur Zahlung der Militärſteuer 
verpflichtet? 

Das Schleſiſche Wojewodſchaftsamt in Kattowitz gibt bekannt, 
daß zur Zahlung der Militärſteuer nachſtehende militäruntaug⸗ 
liche Perſonen verpflichtet ſind: 1. alle Perſonen der Kategorie E, 
2. Landſturm ohne Waffe, Katogorie D und 3. Landſturm mit 
Waffe, Kategorie C. 


Beir. Finanzierung der Exporkgeſchäfte 
Der Miniſterrat hat einen Geſetzentwurf genehmigt, wonach 
zur Förderung des Exports ein beſonderer Fonds in Höhe von 
mehreren Millionen Zloty errichtet werden ſoll. Die Gelder 
ſind vorwiegend für die Finanzierung von Exportgeſchäften be⸗ 
ſtimmt. Auch ſollen von Dielen Geldern an die Exporteure ent⸗ 
ſprechende Kredite gewährt werden. 9 


2 „Diana“ im Wahlkampfe 

Die Stadtgemeinde Kattowitz hat die alte Beſitzung in 
Gorzyce im Kreiſe Rybnik käuflich erworben. Das alte Schloß 
ſoll nach einer gründlichen Renopierung als Erholungsſtätte den 
bedürftigen Kattowitzer Kindern dienen. Nachdem die Beſitzung 
durch die Stadt erworben wurde, ſtellte ſich heraus, daß alles, 
was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, fortgeſchleppt wurde. Unter 
anderen verſchwand aus Gorzyce auch eine kleine Statue, die 
„Diana“ hieß, und man zerbrach ſich über ſie den Kopf. In⸗ 
zwiſchen rückten die Seimwahlen heran und als die Sanacja ihre 
Kandidatenliſten eingereicht hat, muſterte die „Polonia“ die 
Kandidatenliſten der Sangejſa. Im Wahlkreiſe 1 ſteht an erjter 
Stelle als Liſtenführer der Arzt Dr. Pawelec aus Loslau und 
die „Polonia“ macht ſich über dieſe Kandidatur luſtig. Sie 
ſchrieb, daß Dr. Pawelec ſich vorher mit der „Diana“ aus Go⸗ 
rzyce verheiratet hat und andere vertrauliche Sachen. 

Das hat Dr. Pawelec ſehr geärgert und er berichtet heule 
in der „Polska Zachodnia“, daß die „Diana“ freiwillig zu ihm 
gekommen iſt und er ſie nicht geholt hat. Dr. Pawelec jagt, daß 
ein Fuhrmann zu ihm die „Diana“ gebracht hat, aber er hat ſie 
nicht annehmen wollen. Wo der Fuhrmann die „Diana“ hinge⸗ 
ſchleppt hat, weiß Dr. Pawelec nicht, aber ſie iſt irgendwo in 
Loslau geblieben und wurde arg zugerichtet. Nachdem das ge⸗ 
ſchehen iſt, ließ Dr. Pawelec die „Diana“ zu ſich kommen und ſie 
iſt bei ihm geblieben. Er hat darüber die Stadtverwaltung ver: 
ſtändigt. Inzwiſchen iſt die „Diana“ ſo zugerichtet worden, daß 
ſie, nach Angabe des Dr. Pawelec, völlig wertlos geworden iſt. 


Abhilfe tut not 

Wie bekannt, wurde eine größere Anzahl Arbeiter unſerer 
Mojewodſchaft, die ihre Beſchäftigung in Deutſch⸗Obenſchleſien 
innehatten, vor einiger Zeit entlaſſen. Zur Lebensunterhaltung 
beziehen fie eine Unterſtützung, die gerade dazu ausreicht, daß 
der Hungertod knapp an ihrer Tüte vorbeigeht, denn 10 Zloty 
50 Groſchen für eine Familie pro Woche iſt wahrlich zu wenig, 
um als Menſch leben zu wollen. Es würde teils zur Ver⸗ 
beſſerung ihrer ſchlechten Lebensverhältniſſe beitragen, wenn ſie 
dieſelhe Unterftügung erhalten würden, die die Arbeitsloſen be⸗ 
ziehen, welche vor der Entlaſſung in Polniſch⸗Oberſchleſien be⸗ 
ſchäftigt waren. 

In dieſer Angelegenheit wurde auch ſchon in Wanſchau in: 
terveniert, was auch dort bei den Herten Anklang fand. Jedoch 
trotz Zuſtimmung iſt von der Erhöhung der Unterſtützung für 
dieſe Arbeitsloſen keine Spur. re A 
Verbandsvertreter, wie auch der 
der Abteilung für Arbeit und öffentliche Wohlfahrt, Herrn Dr. 
Chelmski, kam ihnen die Antwort zu, daß bisher keine nähere 
Inſtruktion in diesbezüglicher Angelegenheit aus Warſchau er: 
teilt wurde. In Anbetracht der ſchwierigen Lage der Betroffe⸗ 
nen, deren Anzahl mehrere Tauſend beträgt, iſt es unbedingt er⸗ 
forderlich von der Behörde, daß dieſe Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ 
frage möglich bald und im günſtigen Sinne für die Betroffenen 
geregelt wird. 


Wer trinkt am meiſten Kaffee? 

Es iſt von großem Intereſſe, an Hand der Gtatiftifen feſt⸗ 
zuſtellen, daß der Kaffeeverbrauch eines Landes ganz deutlich 
ſich nach ſeiner geographiſchen Lage richtet. In Europa, dem 
einzigen Erdteil, aus dem genügend genaues Zahlenmaterial 
vorliegt, beiſpielsweiſe ſteigt der Kaffeekonſum, je weiter wir 


n unſerer 


Alice war die 
Romantikerin der Familie, fie hatte koſtſpielige Kulturbedürfniſſe 
und lud Dichter und Künſtler und andere Leute zweifelhafter Art 
in ihr Haus. Sie war mehrmals gemalt worden, hing in Aus⸗ 
ſtellungen und hatte ſich ſelbſt als ein Kunſtwerk zu betrachten 
gelernt. Der Umſtand, daß ſie die alten Familienſchätze zu wür⸗ 
digen verſtand, bot einen moraliſchen Grund für einen Familien⸗ 
ſtreit, und ſolche Gründe braucht man, wenn man in Bolten Strei⸗ 
tigkeiten anfangen will. 
GE 

Hätte Cornelia Thornwell in jener Nacht ahnen können, daß 
ſie die letzten Worte ihres Gatten hörte, ſo hätte ſie ihnen ſicher⸗ 
lich mehr Beachtung geſchenkt. Man mißt nun einmal dem Tade 
als ſolchem eine gewiſſe Wichtigkeit bei, ſogar wenn es ſich um 
die Worte des Mannes handelt, von dem man in vierzig Ehe⸗ 
1 erraten gelernt hat, wie er ſich zu allen Dingen ſtellen 
wird. 

Cornelia hatte von der Zerſtörung der Kathedrale von Reims 
geleſen; unter den Kunſtwerken, die fie von ihrer Hochzeitsreiſe 
mitgebracht hatte, mußte ſich ein Stich befinden, der die Kathe⸗ 
drale darſtellte; ſie ging hinunter in das Arbeitszimmer ihres 
Mannes, ſetzte ſich auf einen Hocker und begann die Schubladen 
einer Kommode zu durchſtöbern, die ſchon dem Urgroßvater 
Thornwell gehört hatte und noch die Schiffsliſten aus der Zeit 
ſeines Oſtindienhandels enthielt. In einem Fach, das in verblaß⸗ 
ten Goldlettern die Auſſchrift „Seenige“ trug, fand fie die Mappe 
mit den Stichen und blätterte ſie ein oder zwei Stunden lang 
durch. 

Zur gleichen Zeit unterhielt ſich Joſigh mit Rupert Alvin, 
dem älteiten feiner Schwiegerſöhne. Die beiden fd en Cornelia 
nicht mehr Beachtung, als wenn ſie eine e e wäre. Sie 
ſprachen von Jerry Walker und ſeinen Filzfabriken; Cornelia, in 
Gedanten mit Kathedralen beſchäftigt, mußte unwillkürlich dem 
Gang ihres Geſprächs folgen. Jerry Walker war Laufburſche in 
einer Anſtalt geweſen, die unter Cornelias Protektorat geſtanden 
hatte. Nun ſchien er im Begriff zu ſein, die Filzfabrikation von 
Neu⸗England zu monopoliſieren. Rupert Alvin, Leiter der Pil⸗ 
grim National Bank, bekämpfte Monopole — in der Hand anderer 
Leute — und fand Jerry gefährlich in feinem Draufgängerlum; 
er hatte die Atlas⸗Hutfabrik für über eine Million Dollars erwor⸗ 
ben, während Rupert ſich gerade darüber ſchlüſſig werden wollte, 
ob die Firma für einen kleinen Kredit gut ſei. 


Otten vordringen. 


uf weite en unie 
der Arbeitsloſen beim Leiter 


alles unbedenklich um jeden Preis kaufen müſſe. 


von Süden nach Norden, fällt er, je weiter wir von Weſten nach 
Eine Ausnahmeſtellung nimmt nur das tee⸗ 
trinkende Inſelvolk der Engländer ein, wo auf den Kopf der 
Bevölkerung jährlich nicht mehr als 0,37 Kilogramm Kaffee ent⸗ 
fallen. 

Am meiſten Kaffee wird alſo in Nordeuropa getrunken, in 
Dänemark pro Kopf und Jahr 7,27 Kilogramm, in Schweden 
und Norwegen gleichmäßig 7.13 Kilogramm. In zweiter Linie 
kommt der Weſten, und zwar Belgien mit 5,5 Kilogramm, Hol⸗ 
land mit 4.89 Kilogramm und Frankreich mit 4,05 Kilogramm. 
In Mitteleuropa entfallen in der Schweiz 3,38 Kilogramm auf 
jeden Vewohner, in Deutſchland genau 2 Kilogramm, in Ooſter⸗ 
reich 1,26 Kilogramm. In Südeuropa treifen auf Italien und 
Spanien je 1,17 Kilogramm, auf Griechenland 1,04 Kilogramm. 
Am wenigſten Kaffee getrunken wird in Oſteuropa, und zwar 
in der Tſchechoflowakei 0,98 Kilogramm jährlich, in Jugaſla⸗ 
wien 0,78 Kilogramm, in Ungarn 0,45 Kilogramm und in Polen 
0,26 Kilogramm. 3 


Jerienkinder kehren aus Rabka zurück 


Am Mittwoch, den 30. April, kehren die nach Nabka⸗ZJdro if 1 


entſandten Ferienkinder, die in Rosdzin, Friedenshütte, Ruda 
und Rybnik wohnhaft find, bezw. eine beſondere Aufforderung 
zur Wegfahrt ſ. Zt. erhalten haben, zurüd, Die Erziehungs⸗ 
berechtigten werden erſucht, die heimkehrenden Kinder an dem 
fraglichen Tage, und zwar um 17.50 Uhr, am Vahnhof 3. Klaſſe 
in Kattowitz in Empfang zu nehmen. 5. 


— 


Kaltowitz und Umgebung 


Sonntagsdienſt der Kaſſenärzte der O. M. K. Ch. für Kato⸗ 
wice I: Von Sonnabend, den 25. April, nachmittags 2 Uhr, bis 
Sonntag, den 27. April, nachts 12 Uhr, verſehen folgende Kaſſen⸗ 
ärzte den Dient: Dr. Herlinger, Pilſudskiego 21; Dr. Konieczny 
sw. Jana 1/3; S. R. Dr. Proskauer 3:90 Maja 10. 


Deutſche Theatergemeinde. Wir machen darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß die Karten für die Sonntagsvorſtellungen bis ſpäteſtens 
Sonnabend, um 2 Uhr, an der Theaterkaſſe abgeholt werden 
müſſen, anderfalls ſie weiter vergeben werden. Ausnahmen 
werden nur dann gemacht, wenn es ausdrücklich gewünſcht 
worden iſt, daß die Karten bis %) Stunde vor der Aufführung 
an der Abendfafle aufbewahrt werden. 


Ein Radler angefahren und verletzt. Auf der ulica Miko⸗ 
lowska prallte am Donnerstag ein Perſonenauto mit einem 
Radler zuſammen, welcher zu Boden geſchleudert worden iſt und 
Verletzungen an den Beinen darontrug. Das Auto wollte einen 
Leichenzug, der ſich zur Kirche bewegte, überholen. Der Unfall 
ereignete ſich deswegen, weil ſowohl der Chauffeur als auch der 
Radler in ſchnellem Tempo fuhren, ſo daß es nicht möglich war, 
einander auszuweichen. 5 


Hilfe bei Unglücksfällen. Die ſtädtiſche Nettungshilfe in 
Kattowitz wurde im Berichtsmonat März 132 mal zur Tagzeit 
und 25 mal zur Nachtzeit alarmiert. In 21 Fällen mußte ärzt⸗ 
liche Hilfe herangezogen werden, weil ſchwere Verletzungen vor« 
lagen und chirurgiſche Eingriffe vorgenommen werden mußten. 


Plötzliche Schwäche zuſtände, wie Ohnmacht, Epilepfie uſw. traten 


in 14 Fällen ein. In weiteren 113, weniger ſchwierigen Fällen, 
in denen die ſtädtiſche Rettungshilfe angefordert wurde, brauche 
ärztliche Hilfe nicht in Anſpruch genommen werden. N. 
Immer wieder die alte Unvorſichtiglkeit. Aus einem 
Hausflur des Hauſes ulica Mlynska 15 in Kattowitz wurde 
dem Schloſſer Joſef Jakubiak aus Domb ein Fahrrad, Marke 
Gittler, Nr. 280 436, im Werte von 300 Zloty geſtohlen. Dm 
Fahrradmarder gelang es unerkannt zu entkommen. 1. 


Betrug oder Nachläſſigleit? In der letzten Zeit konnte am 
Vahnhofe beobachtet werden, wie unſer kleiner Nachwuchs ſeine 
Groſchen in den Naſchzeugautomat „Optima“, welcher einer Kra⸗ 
kauer Firma gehört, hereinwirft, ohne nachher das Erxwünſ chte 
zu erhalten, was natürlich eine Enttäuſchung bei den Kleinen 
hervorruf, denn auch das Geld kommt nicht mohr heraus. Es 
wäre Pflicht und Schuldigkeit, der betreffenden Firma, einn 
ihren „Optima“ in Ordnung zu bringen, denn erftens iſt es nicht 
angebracht, daß die Kinder ihr geſchenktes Geld zur Bereicherung 
einer Firma weggeben, und ſchließlich könnte man auf den Hin⸗ 
tergedanfen kommen und dieſe Sache als Betrug betrachten. 


| Cornelia nf einen Blick auf ihren Schwiegerſohn, der, wie 


immer, ſehr aufrecht in ſeinem hohen Lederſeſſel ſaß; fein Smo⸗ 4 


king ſtand weit ab, die geſtärkte Hemdbruſt quoll heraus, — er ſag 
aus wie eine ſchwarz⸗weißſe Kropftaube. RNuperts Geſicht beſtand 
aus Fettwülſten; ſeine Stirn war ein großer roſafarbener Wulft, 
mit zwei kleineren über den Augen, feine Wangen waren en 
halbes Dutzend kleiner roſenroter Wülſte, Nacken und Kinn eine 
Anſammlung größerer, von intenſiverem Rot. Für Cornelia hatte 
feine Entrüſtung darüber, daß ein anderer ſich erlaubt hatte, 
raſcher als er zu denlen, ewas Komisches. Aber dieſe Empfin⸗ 
dung gehörte zu den vielen, die für ſich zu behalten Cornelia in 


hatte. 
1 7 


Armee, und Filzpantoffeln trägt man in den Spitälern. : 
kamen fie auf das Thema, das damals, im Sommer 1915, alle Ge 
ſchäftsleute immer wieder beſprachen. Joſiah gab wieder ſeine 
wohlbekannte Meinung zum beiten, daß der Krieg lange bauer 
wrde, und daß das Gebet der Klugheit laute: kauſen und imme⸗ 
wieder kaufen. Cornelia ſaß dabei und dachte an zerſtörte Men⸗ 


Rupert war der Anſicht, daß der Krieg dieſes Jahr nicht über 
) ’ 9 ] u Bankrott 


entgegengingen. Aber Joſiah riet ihm, ſich darüber deine Fenn 


Filzwerten. „Wenn Jerry nicht zahlen kann, was er uns ſchuldet, 


triebe “ N 
Cornelia erhob fi, ihren Stich in der Hand. „Gale Nach . 
ſagte ſie; die beiden antworteten ihr nachläſſig; und damit gi 
die Sache erledigt geweſen, wenn fie eine Frau geweſen wäre, Ar 
es ſich gehört. Sie aber konnte einem inneren Antrieb nicht 5 
derſtehen, machte vor ihrem Schwlegerſohn halt und benennt ene 
wäre herrlich, Rupert, wenn wir Europa modernſſieren könn Dr 
Rupert, praktiſch veranlagt, wie er war, ſtimmte ihr ee % 
Cornelia hob das Bild der Kathedrale hoch. „Wir e 5 
dieſen Engels⸗Turm ausbauen und in eine Zweignieder 
von Jerry Walkers Filzwerlen umwandeln. 
FCortſetzung folgt.) 
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Taſel über neue Marktpreiſe. Am Wochenmarkt in Katto⸗ 
witz wurden am 19. d. Mts. nachſtehende Preiſe gefordert: Pro 


Kilo Roggenbrot (70 proz.) 0,44 Zloty, Weizenmehl (65 proz.) 
0,72 Zloty, Roggenmehl (70 proz.) 0,44 Zloty, weiße Bohnen 
1 Zloty, Gerſtengraupe 0,66 Zloty, Reis „Burma“ 1,10 Zloty, 
Reis „Patna“ 1,80 Zloty, Gerſtenkaffee (Getreide) billigſter 
Preis 1,30 Zloty, höchſter Preis 1,80 Zloty, meiſtgezahlter Preis 
1,60 Zloty, Spinat 1,00—1,20 Zloty; Pro % Kilo ungeſalzene 
Butter 3,20 Zloty, Landbutter 3,10 Zloty, Kochbutter 2,90 Zloty, 
Woißkäſe 0,60 Zloty, Schweinefleiſch 1,70 Zloty, Rindfleiſch 
1,50 Zloty, Kalbfleiſch 1.60 Zloty, grüner Speck 1.70 Zloty. 
Schmer 1.70 Zloty, amerikaniſcher Schmalz 1.80 Zloty, Krakauer⸗ 
wurſt 2. Qualität 2.20 —2.40 Zloty, Knoblauchwurſt 2.00—2.20 
loty, Krakauerwurſt 1. Qualität (Schinkenwurſt) 2.40—2.30 
loty, Preßwurſt 2.40 Zloty, Leberwurſt 2.40 Zloty, Qualitäts 
zucker 0,82 Zloty, Kochſalz 0.19 Zloty, Zwiebeln 0.10 bis 0.13 
loty, Mohrrüben 0.10 bis 0.15 Zloty, Aepfel 0.50, 0.60, 0.70 
is 1 Zloty, Margarine „Ilona“ 1.40 Zloty, „Mleczua“ 1.80 
Zloty, „Amada“ 1.55 Zloty; 1 Semmel (44 Gramm) 5 Groſchen, 
friſche Milch (pro Liter) 0.46 Zloty, Eier pro Stück 0.15 bis 0.17 
Zloty, Weißkraut (pro Pfund) 0.20 bis 0.30 Zloty, Notkraut 
0.30 Zloty, Kartoffeln (pro 10 Pfund) 0,45 Zloty, Salat (pro 
Kopf) 0.10 bis 0.20 Zloty, Rhabarber (pro Pfund) 2 Zloty. 9 

Verurteilte Schnapsbrenner. Am geſtrigen Donnerstag hatten 
ſich vor der Strafkammer Kattowitz, der Gaſtwirt Alois Pier⸗ 
challa und deſſen Schwager Ludwig Olesz, beide in der Ortſchaft 
Kuznia Ligocka wohnhaft, wegen Uebertretung der Monopolvor⸗ 
ſchriften zu verantworten. Auf Grund einer Anzeige wurde in 
den Kellerräumen des Olesz eine Reviſion durchgeführt und dort, 
außer Branntweinvorräten, ein für die Schnapsbrennerei be⸗ 
ſtimmter Ofen, ſowie die erforderlichen Brenn⸗ und Reinigungs⸗ 
apparate vorgefunden. Der Gaſtwirt verkaufte den mit ſeinem 
Schwager deſtillierten Schnaps in der Gaſtwirtſchaft. Die An⸗ 
jelge wurde feitens der Gäſte nommen, denen der ſonder⸗ 

re Geſchmack des Branntweins auffiel. Der Anklagevertreter 
beantragte für die beiden Angeklagten eine ſtrenge Strafe und 
zwar je 5000 Zloty, ſawie je 3 Monate Gefängnis. Das Gericht 
verurteilte die Angeklagten zu einer Geldſtrafe von je 500 Zloty, 
ſowie je 7 Tagen Arreſt. 

Der Liſtenaufmarſch in Bielſchomitz. Fur die om Sonntag 
ſtattfindenden Gemeindewahl wurden 9 gültige Liſten einge⸗ 
reicht, von denen allein „nur“ 4 Liſten die Einheitsfront der 
Sanacja vertreten. Die Parteilichkeit und Numerierung der 
eingereichten Liſten iſt folgende: Nr. 1, 2 und 3 Sanacja, Nr. 4 
Deutſche Wahlgemeinſchaft, Nr. 5 P. P. S., Nr. 6 D. S. A. P., 
Nr. 7 Korfanty, Nr. 8 N. P. R. und Nr. 10 Sanacjaſozialiſten. 
Bemerkenswert wäre, daß in der letzten Zeit der Gemeindevor⸗ 
ſteher Olszowski ſich bemüht hatte aus den 7 polniſchen Liſten 
eine Einheitsfront zu bilden, was wohl nicht erreicht wurde, 
wofür die 4 Liſten der „Sanacigeinheit“ ſprechen. Dies, wie 
auch die anderen Machinationen der bürgerlichen Parteien ſollen 
dazu beitragen, daß die unaufgeklärten Arbeitnehmer für die 
ihnen zuſtehenden Lifte der D. S. A. P. mit der Nr. 6 ihre 
Stimmen nicht abgeben möchten. Wähler und Wählerinnen! All 
dieſe Intrigenpolitik, der den Kapitalismus unterſtützenden 
bürgerlichen Parteien gibt Zeugnis dafür, wie ihre Denkweise 
inbetreffs Arbeitervertretung geſtaltet iſt. Denn würde ihre 
vielverſprechende Wahltheorie in der Praxis analog fein, ſo 
brauchten ſie nicht zu den verſchiedentlichen Verführungskünſten 
greifen. Deutſche Arbeiter und deutſche Frauen! Was haben 
die Herren Vertreter der Wahlgemeinſchaft für die Minderheits⸗ 
* getan? Fragt mal den Herrn Rataj der Wahlgemein⸗ 
ſchaft, für 


Korfanty angefangen und bei der N. P. R. beendet, aus. 


dieſe Schmarotzerparteien, die fo zahlreich auf der Bildfläche er⸗ 


=. 
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ſcheinen, bilden zuſammen ein Einheitsgebilde gegen uns Kum⸗ 
pels und Werktätigen. Jetzt, vor der Wahl, kommen ihre Re⸗ 
präſentanten mit einem himmelsreichen Versprechen zu den 
Wählern. And wie ſehen dieſe Verſprechen nach der Wahl aus? 
Darum Stimmberechtigte! Wenn es Euch am Wohle unferer 
Kommune gelegen ift, fo liegt es Euch auch als heilige Pflicht 
ub, am Wahltage, die nur einzige mit idealdenbenden Vertretern 
vorhandene Liſte zu wählen und nur dadurch lann das Befrei⸗ 
ungswerk der Arbeiterklaſſe vollendet werden. All Ihr, die Ihr 
Eurer Klaſſe bewußt ſeit, vergeſſet euch nicht, daß unſere Pro⸗ 
letenliſte, welche den Namen „Deutſche Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
San! (D. S. A. P.)“ führt, zu der Gemeindewahl am 27. April 


Nr. 6 


und zu der Seimwahl die Nr. 3 trägt. Klaſſenbemußte Mit⸗ 
wähler! Tuet auch am Vorabend der Wahlſchlacht Eure heilige 
Pflicht, und forget dafür, daß auch die Bisher unaufgeklärtan 
Wähler und Wählerinnen durch richtige Stimmenabgabe der 
Ehre zum Siege verhelfen, a 
Eichenau. (Wichtig für alle Mieter) Die Ve⸗ 
kanntmachung der Kandidatenliſten ift bereits erfolgt. Wenn 
man die Bewerber unter die Lupe nimmt, ſo ſtellt man feſt, 
es meiſtens Haus⸗ und Grundbeſitzer find, die ſich um die 
Mandate in der Gemeinde bewerben. Alle verſprechen, zum 
Wohle der Gemeinde arbeiten zu werden. Die Koſten der Kom⸗ 
munalpolitik dürfen aber nicht die „armen“ Hausbeſitzer tragen, 
denn die haben fo ſchon viel zu zahlen. Vor allem ſeht mal die 
Lite Nr. 8 an, wo lauter Hausbeſtter figurieren, die die größten 
Mieten fordern, die Gemeinde dagegen foll ihnen aber die 
Grundsteuer ſchenlen, denn fie find fehr „arm“. Die Lifte 3, 
Korſantyrichtung, präſentiert ebenfalls größtenteils Hausbe⸗ 
t, die für einen Arbeiter oder Mieter noch nie was übrig 
gehabt haben. Die N. P. R., Lifte 1, weist gleichfalls Hausbe⸗ 
zer und Lalaien der Hohenlohewerke auf. Die vielberühmte 
gemeinſchaft hat als Spitenkandidaten einen ſehr berühm⸗ 
ten Mann, und zwar den iter Schidlo, der nie genug 
dat. Wenn die Verwaltungen Arbeiter von 50 Jahren auf die 
Straße jagen, weil fie ausgepreft ſind, fo kann Herr Schidlo mit 
Jahren, wo er bei feinem Haus und Grundstück noh eine 
Rente von über 140 Zloty beziehen würde, in der Arbeit ver⸗ 
bleiben, weil es ein höherer Beamter der Hahenlohewerle per: 
langt, denn Schidlo arbeitet in der Gemeinde zum Wohle der 
waltung von den Hohenlohewerlen und nicht zum Wohle der 
arbeitenden Bevölkerung. Auch hat es Schidlo fertig gebracht, 
eine alte Witwe auf die Straße zu werſen, die heute in einer 
ungeſunden Kellerwohnung haufen muß, weil fie ihm in feinem 
lligen Haufe keine Wucherpreiſe zahlen wollte. Alſo Mie⸗ 
ter von Mala Dombrowta! Am Sonntag habt auch Ihr zu ent⸗ 
ſcheiden, wer zukünftig in der Gemeinde wirtschaften Toll. Wollt 
Ir, daß das Mieterſchutzgeſetz beſtehen bleibt? Wollt Ihr, daß 
2s noch beſſer ausgebaut wird? Dann dürft Ihr keine der ans 
geführten Liſten am Sonntag wählen. Die einzige Liſte für die 
rbeitende Bevölkerung, die keine Reichen und keine Hausbe⸗ 


ter repräſentiert, iſt die Lifte der „Deutſchen Sozialiſtiſchen 


weſſen Wahl er in der alten Rada gearbeitet hat? 
Und wie ſieht die Arbeit der anderen bürgerlichen Parteien, 1 — N 


Partei“, derjenigen Partei, die nur die Intereſſen der armen 
Bevölkerung vertreten. Mit aller Macht wollen die bürgerlichen 
Parteien gegen die Arbeiter vorgehen. Laßt Euch nicht irre 
führen, wenn ſie auch auf den Liſten Arbeiter und Invaliden 
aufgeführt haben; es ſind Hausbeſitzer, die nur mit den Berufen 
Stimmen von den Arbeitern und Mietern haben wollen. Wollt 
ihr nicht, daß Euch die Hausbeſitzer tyranniſieren wollen, dann 
müßt Ihr am Sonntag die Liſte 


Nr. # 
wählen, 


Königshütte und Umgebung 


Das rote Wien. 
Lichtbildervortrag der Sozjaltſtiſchen Jugend. 

Geſtern abend hatte die ſozialiſtiſche Jugend im großen Saal 
des Volkshauſes einen intereſſanten Lichtbildervortrag über „Das 
rote Wien“ abgehalten, zu dem ſich eine große Zahl von Zu⸗ 
hörern einfanden und den Saal bis auf den letzten Platz füllten. 
Genoſſe Siegert erläuterte anhand von guten Lichtbildern die 
heutige Bedeutung der alten Donauſtadt Wien für die Arbeiter⸗ 
ſchaft, nicht nur Wiens allein, ſondern der ganzen Welt. Aus⸗ 
gehend von dem internationalen Jugendtreffen daſelhſt, wo ſich 
über 55 000 Jugendliche aus aller Herren Länder eingefunden 
haben, wurde das alte, kaiſerliche Wien durch Bilder vor Augen 
geführt und der Luxus der Habsburger grell beleuchtet, wo man 
auf Koſten der Arbeiter Prunkbauten ausführte und ſich darin 
ſehr wohl fühlte. - 

Anders dagegen iſt es ſeit der Revolution geworden, wo in 
Wien die Arbeiterſchaft die Oberhand hat und Vieles für die Be⸗ 
völkerung, insheſonderes im Häuſerbau, getan hat. Anter der 
Deviſe: „Licht, Luft und Bequamlichkeit“ ſind Häuſer geſchaffen 
worden, die heute als Muſter in ganz Europa gelten und der 
Sozialdemokratie viele Neider einbrachten. Darum auch der ver⸗ 
gebliche Kampf dieſer Heimwehren, die im faſchiſtiſchen Rabe 
maſſer ſegeln. Darum iſt auch jetzt ein „Pater Imael“ zu ver: 
ſtehen, wenn er nicht genug gegen die vermaledeite Sozialdemo⸗ 
kratje in Königshütte in ſeinen „Vorträgen“ herziehen konnte. 
Nun iſt dieſes aber jetzt verftändlich, nachdem man täglich in 
Wien die Fortſchritte der ſozialiſtiſchen Kommunalpwirtſchaft vor 
Augen und man dort nichts zu ſagen hat. Darum ſucht man ſich 
auch ein Königshütte aus, um einen Verleumdungsfeldzug gegen 
die Sozialdemokratie zu führen, ganz mach chriſtlicher Art. Jedoch 
kann dieſes nicht die Errungenſchaften dieſer ſozialiſtiſchen Stadt 


Wien verwiſchen und verleugnen. 


Nach zweiſtündiger Vortragsdauer ſchloß der Referent die 
Verſammlung mit dem Appell an die Anweſenden, bei den kom⸗ 
menden Kommunal- und Sejmwahlen nur die Stimme der Deut: 
ſchen Soztaliſtiſchen Arbeitspartei in Polen mit der Nummer 


> 


abzugeben, wenn man dasſelbe, wie in Wien, auf jedem Gebiete 
erreichen will. . 


Die Schuljugend wird zur Wahlarbeit für die Sanacja 
herangezogen. Was für Auswüchſe die Wahlen verurſachen, iſt 
daraus erſichtlich, daß ſagar ſchon die Schuljugend zur Wahlarbeit 
mißbraucht wird. Nämlich iſt feſtgeſtellt worden, daß der Lehrer 
Folka von der ſtädtiſchen Handelsſchule ſeine Schüler zu Arbeiten 
im Wahlbüro der Sanacja herangezogen hat. Die Schüler, die 
nicht nur in Königshütte, ſondern auch auswärts wohnen und des⸗ 
wegen mit der Bahn wiederholt nach Königshütte kommen müſ⸗ 
fen, haben der Aufforderung des Lehrers natürlich Folge geleiſtet, 
um bei Zenſurenerhaltung nicht benachteiligt zu werden, da 
etwaige Weigerungen bei übereifrigen „Drahtziehern“ ſo etwas 
zeitigen lönnten. Um derartige Mißſtände zu beſeitigen, wäre 
es angebrach, wenn der zuſtehende Schulviſitator nach dem Rechten 
ſchauen möchte. 

Aerztliches für Arbeitsloſe. Als im vorigen Jahre die Ar⸗ 
beitsloſigkeit eine Verminderung erfahren hatte, wurde von 
ſeiten der Wojewodſchaft das geſchloſſene Abkommen mit der 
„Spolka Bracka“, betreffend der Gewährung von Medikamenten 
und ärztlicher Lilſe, gekündigt. Dadurch wüzden in Krankheits⸗ 
fällen die Arbeitsloſen nebſt ihren Familienangehörigen erheb⸗ 
lich geſchädigt, da ſie die hierzu notwendigen Mittel aus ihren 
kargen Einkünften aufbringen mußten. Um für die Zukunft 
dieſem zu entgehen, hat der Magiſtrat ein Abkommen mit Dr 
Spyra dahingehend abgeſchloſſen, daß die Arbeitsloſen unent⸗ 
geltliche Behandlung und freie Medikamente erhalten. Auch in 
Fällen der notwendigen Lazarettbehandlung will der Magiſtrat 
dieſe auf Koſten der Stadt im ſtädtiſchen Krankenhauſe unter⸗ 
bringen. Die Arbeitsloſen find für dieſes dem Magiſtrat dank⸗ 
bar und hoffen, daß dieſer Vertrag ein dauernder ſein wird und 
mindeſtens ſolange in Kraft bleibt, als die Arbeitsloſigkeit ans 
halten wird. Die für die koſtenlaſe Behandlung und Gewährung 
von Medikamenten benötigten Beſcheinigungen werden während 
der Dienſtſtunden im Arbeitsloſenamt an der ul. Glowackiego 5 
ausgeſtellt. Jedoch haben auf dieſe Vergünſtigungen nur ſolche 
Arbeitsloſe Anrecht, die im hieſigen Arbeitsloſenamt regiſtriert 
find 


Um die Beleuchtung der Treppen und Hausflure. Viele 
Hausbeſitzer gehen von dem falſchen Standpunkt aus, daß bei der 
gegenwärtig langen Tageshelle die Treppen und Hausflure übers 
haupt nicht beleuchtet werden brauchen. Dieſe Anſicht ist irrig. 
Nach den beſtehenden Polizeiverordnungen find die Hausbeſitzer 
und Verwalter verpflichtet, mit dem Eintritt der Dunkelheit, die 
Flure und Treppenaufgänge genügend bis zur Schließung des 
Hauſes zu beleuchten. Anfälle, die auf mangelhafte Beleuchtung 
zurückzuführen ſind, ſallen dem Hausbeſitzer zur Laſt und dieſer 
iſt ſchadenerſatpflichtig. 

Vom ſtädtiſchen Schlachthof. Der Magiſtrat hat auf Grund 
einer Intervention der Fleiſcherinnung, die bisherſgen Einhänge- 
gebühren bedeutend herabgeſetzt, womit einem langen Wunſch 
Rechnung getragen wurde. N 

Immer wieder das Meſſer, Zwiſchen den Einwohnern des 
Hauſes Redena 5, Karl K. und Pius D., lam es zu einem heftigen 
Wortwechſel, in deren Verlauf D. nach einem Meſſer griff und K. 
durch einen ſchweren Stich in die Schulter verletzte. K. mußte 
auf Grund dieſer Verletzung in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. In einem anderen Falle wurde der Gruben⸗ 
arbeiter Sebaſtian Zaban in Klimſawieſe von dem Inpaliden Jo⸗ 
ſef K. von der ul. Mlynslka angefallen und mit einem Meſſer 
geſtochen, wodurch er eine lange Wunde davontrug. 

Gegen den übermäßigen Lärm. Es wird ſehr oft wahrge⸗ 
nommen, daß ſich Chauffeure bei den Fahrten durch die Stadt 
der Sirenen bedienen, anſtatt dor vorgeſchriebenen Hupen. In⸗ 
folge des ohrenbetäubenden Lärms, den manche Chauffeure ver⸗ 
urſachen, wird darauf hingewieſen, daß die Polizeipoſten ange⸗ 
wieſen ſind, alle Uebertretungen zur Anzeige zu bringen. 


Siemlanowitz 


Aufſtändiſche Hören die Tegernſeer Vorſtellung! Siemiano⸗ 
witz hat nun wieder einmal den traurigen Ruhm für ſich zu 
buchen, daß die letzte Theateraufführung der Tegernſeer geſtört 
wurde. Bereits in den Nachmittagſtunden wurden Gerüchte be⸗ 
kannt, manach die Auſſtändiſchen die Vorſtellung ſprengen woll⸗ 
ten. Der Saalbeſitzer Uher jedoch traf ſeine Maßnahmen und als 
nach Kaſſenſchluß im 1. Akt im Korridor ein heillgſer Lärm ein⸗ 
ſetzte, konnten genügend Polizei und die Feuerwehr bereits ein⸗ 
greifen. Das Publikum ergriff eine begreifliche Unruhe, man 
ſprang von den Plätzen, während die Schauspieler ihre Rollen 
weiter ſpielten. Der Polizei gelang es, die Ruheſtörer auf die 
Straße zu drängen, wo nach ſich dann auch das Publikum be⸗ 
ruhigte. Vor dem Lokal ſammelte ſich eine große Menſchenmenge, 
ohne jedoch eine drohende Haltung angenommen zu haben, 
außer einigen der noch verſtärkten Auſſtändiſchen. Die Vonſtel⸗ 
lung verlief von da an glatt. Auch zum Schluß war reichlich 
Polizei anweſend, welche in jeder Hinſicht Schutz. bezw. Beglei⸗ 
tung gewährte. Die Theatertruppe wird die Abſchiedsvorſtellung 
leider in ſehr traurigem Erinnern haben. 5 N 


Werbetfürben, Bolfswille“ 


Betriebsratswahl in der Laurahütte. Am 28. und 29. April 
findet in der hieſigen Hütte die Betriebsratswahl ſtatt, wozu 5 
Arbeiterliſten und eine Angeſtelltenliſte eingereicht wurden. 

Zuſammengebrochen. Der Infanteriſt Ignatz M. aus Sie⸗ 
mianowitz, welcher beim 52. Infanterieregiment in Suczow dient, 
erlitt bei einer Familie, von welcher er ſich verabſchieden wallte, 
einen Magenkrampf und blieb bewußllos liegen. Erſt nach gründ⸗ 
licher ärztlicher Hilfe konnte er zu feinem Truppenteil zurück⸗ 


kehren. 


Myslowitz | 
Die Wirtſchaftslage bei der Myslowitzgrube. Infolge der 
weiter bestehenden Wirtſchaftskriſe mußten bei der Myslowitz⸗ 
grube im Anfang dieſes Monats 250 Arbeiter entlaſſen werden. 
Aus gleichen Rüdfihten wurde auf ein tägliches Maximum von 


4000-5000 Tonnen Tagesförderung gehalten, um dadurch die Ber 
Die im Betrieb br 


ſchüttung der Haldenporräte zu verringern. ö 
laſſenen Arbeiter konnten im Laufe des Monats bis zu 20 Schich⸗ 


ten verfahren, da 10 Feierſchichten eingelegt worden find, wie 


dieſes auch im Monat März der Fall geweſen iſt. 
Schoppinitz. (Diebe am „Werk“.) Einen elektri⸗ 
ſchen Motor, 155 M. 
erte 


210 Volt, im von 1000 Zloty, ſtahlen unbekannte 


Spitzbuben aus den Arbeitexwohnhäuschen in Schoppinitz. 
Die Kattowitzer Kriminalpolizei warnt vor Ankauf 5 ge⸗ 


ſtohlenen Motors. . 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
An der 
Straßenkreuzung der ul. Dluga und ul. Vytomska kam es surfen 22 


Halblaſtauto und Straßenbahn ſtoßen zuſammen. 


dem Halblaſtauto Sl. 1022 und der Straßenbahn Nr. 282 zu einem 
heftigen Zuſammenprall. 
wagen wurden hierbei beſchädigt. 


terſuchungen ſind im Gange. 
Einwohnerzahlen. Am Ende des Monats März waren 
der Gemeinde Schwientochlowitz 29 929 Einwohner vorhanden 


und zwar 15 218 männliche und 14711 weibliche, im Landkreis 8 


Schwientochlowitz wurden 216922 Einwohner gezählt, davon 
110 975 männliche und 105 947 weibliche. f 
Vismarckhütte. (Ein tragiſches Schickſal.) 


folgenſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in Bismarckhütte. Der 
Arbeiter Alexander Gamon ſtürzte von einer Leiter aus einer 
Höhe von 4½ Metern ab und blieb tot Liegen, 
glückte iſt als ein tragiſches Opfer ſeiner Gutmütigkeit anzu⸗ 


ſehen. Auf Bitten mehrerer Knaben ſtellte er eine 4% Meler 
hohe Leiter an die Hausmauer, um vom Dache ein Kinderſpiel!? 


zeug herunterzuholen. Die Leiter war zu kurz. Gamon ergriff 


mit einer Hand die Dachrinne und verſuchte mit der anderen 
Hand die Spitze der Seitenwand zu faſſen, wobei er jedoch das 
Ein großer 


Gleichgewicht verlor und auf das Hofpflaiter fiel. 
Teil der Hausmauer wurde losgeriſſen und der Verunglückte 
von dem ſchweren Mauerſtück erſchlagen. Dem Bedauernswerten 


wurde die Schädeldecke vollſtändig eingedrückt, jo daß der Tod 
9 


ſofort eintrat. 


Bismarckhütte. (Abholung von Brotkarten.) Im 


Bismarckhütter Rathaus können in der Zeit von 8 bis 9 Uhr 


vormittags die Ortsarmen der Gemeinde Bismarckhütte zum 
koſtenloſen Empfang von Brot entſprechende Karten in Empfang 
nehmen. 

Bismarckhütte. (Beim Kartenſpiel in die „Haare“ 


geraten.) In der Wohnung des Arbeiters Peter Brauer auf 


der ul. 3⸗go Maja 41 kam es zwiſchen dem Wohnungsinhaber u. 
dem Arbeiter Theodor Urbanek während des Kartenſpiels zu hef⸗ 
tigen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine wüſte Schlägerei 
ausarteten. Der Arbeiter Brauer wurde ſo ſchwer mißhandelt, 
daß eine ſofortige Ueberführung in das Knappſchaftslazarett in 
Nowe⸗Hafduki erforderlich war. x. 
Ruda. (Vater und Sohn „bekriegen“ ſſch.) In de 
Wohnung des Arbeiters Eduard Warzecha kam es zwiſchen Vater 


und Sohn zu einer heftigen Auseinanderſetzung, die in Tätlich⸗ 
Der Sohn griff nach einem Eimer und ging 


ekiten ausartete. 
damit gegen den Vater vor, welcher einen Topf zur Hand hatte 


und diefen dem Sohn an den Kopf ſchleuderte, jo daß der Topf in 
Scherben zerſprang. Der Betroffene erlitt erheblich Verletzungen 


im Geſicht und an den Händen. Nackbarsleute ſetzten die Po⸗ 


lizei in Kenntnis, die den Sohn abführen wollte, welcher noch Mi 
weiter tobte. Auf dem Wege zur Wache leiſtete Warzecha jr. Hefe 


tigen Widerſtand, was zur Folge hatte, daß ſich eine Menge Per 
ſonen anſammelte, welche 
einnahm. 


hammer überführt. Y. 
Verantwortlich für 5 geſamten e he Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: une Rzyttki, ohne 1 
wice, Verlag und 
2 2 oft 


„ Katowice. ul. Ko j A 


S. P. 34, Nr. 10 175, 3 P. S., 120 bis 


Das Auto, ſowie der Straßenbahn ⸗ 

Perſonen find bei dem Ver⸗ 

kehrsunfall nicht verletzt worden. Die weiteren polizeilichen Un⸗ 
€ 


in 


Ein 


gegen die Polizei drohende Haltung 
Einer der Polizeibeamten erhielt mit einem harben 
Gegenſtand einen ſo wuchligen Schlag gegen den Kopf, daß er be⸗ 
wußtlos zuſammenbrach. Der zweite Polizeibeamte machte in der 
Notwehr von ſeiner Schußwaffe Gebrauch und verletzte einen dern 
Angreifer, und zwar den Alfred Bielecki aus Ruda, an der rechten 
Hand. Bieleell und Warzecha wurden nach dem Spital in Ruda⸗ 


2 


— 


Der Verun⸗ 5 


Sud; „Vila, nallad ärukarii, 82 * 


a Kürzlich ging durch die Zeitungswelt eine Nachricht, die 
1 wieder einmal das ſchwierige und oft behandelte Problem des 
ö Minotauruslabyrinths zum Gegenſtand hatte. Die neuerliche 
Aufrollung dieſer Frage ſoll uns nun Gelegenheit bieten, in 

Kürze den gegenwärtigen Stand unſeres Wiſſens kritiſch zu be⸗ 
leuchten; wir wollen zu dieſem Zwecke an die oben erwähnte 

ar Blättermeldung anknüpfen. Danach ſei feſtgeſtellt worden, „daß 
; das berühmte jogenannte Minotauruslabyrinth bei Gortyn auf 
der Inſel Kreta, welches lange as das unterirdiſche Bauwerk des 

5 Dädalus und der Wohnſitz des Minotaurus galt, nur ein römi⸗ 
g ſcher Steinbruch aus dem zweiten Jahrhundert nach Chriſto iſt“. 
8 Schon aus dieſer Textierung läßt ſich erſehen, daß unſere Kennt⸗ 
nis vom Labyrinth wohl nicht zweifelsfrei ſein kann und daß 


. ; deshalb auch die Lokaliſierung der berühmten Oertlichkeit dar⸗ 
14 unter leiden muß. Das ſind allerdings immer die Schwierigkei⸗ 


"BE ten, die ſich zwangsläufig dort einſtellen, wo er gilt, aus einer 
mehr oder minder ſagenhaften Ueberlieferung den hiſtoriſchen 
x Kern herauszuſchälen. Wir werden uns alſo zuerst zweckmäßiger⸗ 
9 0 weiſe fragen: Was berichtet uns denn die antike Ueberlieferung 
1 über die Minotaurusſage und das Labyrinth, und was lernen 
wir daraus für die geographiſche Feſtlegung des Ortes? 


“ Sage. 
ü Uebereinſtimmend erfahren wir aus den Schriftſtellernach⸗ 
5 richten des Altertums, daß das berühmte Labyrinth auf Kreta 
Ni geſtanden habe, jener größten der griechiſchen Inſeln, die ſich 
flüdöſtlich des griechiſchen Feſtlandes in gewaltiger Ausdehnung 
1 von Weſt nach Oſt erſtreckt und die die Archäologie erſt ſeit etwa 
fünfzig Jahren als ein Hauptzentrum der vorgriechiſchen Kul⸗ 
1 tur, der ſo bedeutſamen ſogenannten kretiſch⸗mykeniſchen Kultur 
? erkannt hat; man nennt ſie auch nach dem berühmteſten mythiſchen 
5 Konig von Kreta, Minos, die „minoiſche Kultur“. Dieſer König 
Minos nun ließ ſich der Sage nach bei ſeinem Herrſcherſitz in 
i Knoſſos (am Nordrande von Kreta) durch den gleichfalls mythi⸗ 
; * er Baumeiſter und Künſtler Dädalus den WMunderbau errich⸗ 
ri 7 i en, der als „Labyrinth“ durch die ganzen Jahrhunderte der Welt 
+ ein ehrfürchtiges Staunen abrang. Angeblich nach einem ägypti⸗ 
ſchen Vorbild erbaut, war es nach den Berichten durch ein Ge⸗ 
9 . rr von unzähligen ineinander verſchlungenen Irrgängen ge⸗ 
\ fſennzeichnet, aus denen ein Entrinnen unmöglich erſchien, ſelbſt 
“ 
} 
| 
) 


flir den Erbauer Dädalus; ferner lag nach einer andern Verſion 
der Sage die Gefahr auch in der abſoluten Dunkelheit des Bau⸗ 
werks. Und im hinterſten Winkel des Labyrinths hauſte der 
Minotaurus, ein ſtierköpfiges, merſchenfreſſendes Ungeheuer, das 
König Minos dort eingeſperrt hielt. Allgemein geläufig iſt ja 
das berühmteſte Abenteuer, das mit dem Labyrinth des Königs 
Minos verknüpft iſt, nämlich die Begebenheit mit Theſeus und 

ſriadne: Wie auf Grund eines alten Friedensvertrages zwiſchen 
reta und Athen alljährlich eine Anzahl atheniſcher Knaben und 
Mädchen dem Minotaurus zum Opfer gebracht werden mußte, 
daß ſich unter dieſen einmal der attiſche Held Theſeus befand, zu 
dem die Königstochter ſolcke Zuneigung faßte, daß ſie ihm bei 
ſeiner Einlieferung einen Wollknäuel gab, mit deſſen Hilfe er 
nach der Tötung des Minotaurus wieder den Rückweg finden 
9 konnte (der oft zitierte „Jaden der Ariadne“). 


i N Die engliſchen Grabungen. 

Das find ungefähr die weſentlichſten Punkte der Sage, die 
übrigens im, Laufe der Jahrhunderte mannigfache Umgeſtaltun⸗ 
n erfahren hat. Das eine iſt einmal ſicher, wir haben das 
zabyrinth (oder welches Bauwerk nun immer den Anlaß zur 
ige geboten haben mag) auf Kreta zu ſuchen, und zwar in 
m glänzenden Mittelpunkt der minoiſchen Kultur, in dem ſa⸗ 
genberühmten Knoſſos. Dieſe minoiſche Kultur hat ſich auf 
Kreta ſeit dem dritten Jahrtauſend vor Chriſto in ununter⸗ 
brochener Folge entwickelt und erreichte im zweiten Drittel des 
zweiten Jahrtauſends ihre höchfte Blüte. Rieſige, auch für un⸗ 
ſere Tage respektable Paläſte laſſen uns die Größe der äußeren 
acht erkennen: lange ſchon ahnten wir den ſehr bedeutſamen 
Einfluß dieſer Kultur auf die ſpätere griechiſch⸗feſtländiſche, aber 
die Ausgrabungen unſeres Jahrhunderts vermittelten uns 
eine richtige Vorſtellung von dem ganzen Glanz der materiellen 
bnd künſtleriſchen Leiſtungen der kretiſchen Kultur. Zahlloſe 
Funde wurden bei dieſen Ausgrabungen gemacht, die uns einen 


& 


tiefen Einblick in ihre Religion tun ließen und uns die Grund⸗ 
3 ge für die griechiſche Mythologie erkennbar machten, die auch 


N n Kretiſches anknüpft. Als man nun im Zuge der archäologi⸗ 
ſchen Erforſchung Kretas auch im Gebiet von Knoſſos den Spa⸗ 


N ten anſetzte, wo der Engländer Artur Evans vor allem Hervor⸗ 
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Japans abſchloß. Die Se 


Von Rudolf Noll. 


ragendes geleiſtet hat, da erhob ſich naturgemäß mit beſonderer 
Eindringlichkeit die Frage: Wie ſteht es mit dem Labyrinth des 
Minotaurus? Gab es wirklich dieſes rieſige Bauwerk in Knoſ⸗ 
ſos, das wir dann auch heute noch nachweiſen können? Oder ſtellt 
uns die griechiſche Sage vom Labyrinth des Minotaurus nur 
eine phantaſiereich aufgebauſchte und durch die Jahrhunderte 
immer mehr ausgeſchmückte Fabel dar, bei der wir vergebens 
etwas Hiſtoriſches ſuchen? Oder, wie follen wir uns die Sache 
eigentlich denken? 


ri Das Haus der Labrys. 

Nun, wie ja von vornherein leicht einzuſehen iſt, können 
wir bei der Erklärung ſolcher, in die graueſte Vorzeit zurück⸗ 
reichenden Mythen nie darauf rechnen, den wahren Kern ein⸗ 
wandfrei und zweifellos feſtzuſtellen. Und ſo hat auch eine ganze 
Reihe von Gelehrten Deutungsverſuche aufgeſtellt, mehr oder 
minder glaubhafte, von denen die wichtigſten im folgenden er⸗ 
wähnt werden mögen. Zunächſt meinte man in dem Mythus 
vom Labyrinth eine griechiſche Umdeutung zu finden für die 
unterirdiſchen Felsgrotten, die in Kreta häufig waren und für 
religiöfen Kult verwendet wurden. Demzufolge ſah man in dem 
Bericht vom Labyrinth als Gebäude nur eine dichteriſche Erfin⸗ 
dung, in Wahrheit ſei es eine natürliche Grotte geweſen, welche 
der Mythus zu einem Gebäude umgeſchaffen habe. Andre wie⸗ 
der meinten, das Labyrinth ſei ein Phantaſiebild, zu dem große 
Bergwerke die Anregung gegeben hätten, in denen die Sklaven 
und Gefangenen Zwangsarbeit verrichten mußten. Nun, ganz 
ſo einfach dürfen wir uns die Sache doch wohl nicht vorſtellen. 
Und da erſcheint die Anſicht des ſchon oben erwähnten Miſters 
A. Evans viel einleuchtender. Er deckte den ungeheuren Königs⸗ 
palaſt in Knoſſos auf, den ſogenannten Palaſt des Minos, eine 
koloſſale, weitläufige Anlage mit einer verwirrenden Menge von 
Gemächern, Höfen, Gängen, Treppenhäuſern, Magazinen uſw. 
Allerorten kehrt dort an den Wänden und ſonſt eine Doppelaxt 
wieder, die „Labrys“, die im kretiſchen Kult eine große Rolle 
ſpielt, und zwar als das Symbol eines Stiergottes, der als 
die höckſte kretiſche Gottheit die höchſte Verehrung genoß. Evans 
nun hat den ſehr plausiblen Einfall gehabt, die Identität von 
Minospalaſt und Labyrinth zur Diskuſſion zu ſtellen. Und zwar 
waren dafür im weſentlichen zwei Gründe maßgebend: Einmal 
konnte der von ihm ausgegrabene Palaſt von Knoſſos wegen des 
dort feſtgeſtellten, eigenartigen Kultes des Doppelbeils (Labrys), 
ſehr wohl „Haus der Labrys“ = Labyrinth genannt werden. 


Die Wandlung des Gottes. 

Zum andern Teil findet die Deutung ihre gute Stütze in 
der Hervorhebung des Eindrucks, den diejes Rieſengebäude auf 
den phantaſievollen Sinn der griechiſchen Einwanderer ausüben 
mußte und der letzten Endes zur Ausgeſtaltung der Minotau⸗ 
rusſage führte, auf Wegen freilich, die wir niemals deutlich er⸗ 
kennen können. „Als die Sage vom Labyrinth niftend, war der 
Palaſt von Knoſſos längſt zerfallen: in dem Gewirre der zahl⸗ 
lofen Höfe, Kammern und Gänge mußten die Griechen einer ein⸗ 
fachen, bürgerlichen Zeit etwas Uebernatürliches erkennen. So 
rieſengroß konnte keine bloß menſchliche Behauſung geweſen ſein. 
Unheimliche Sagen umſpannen die Nuine, aus der niemand ſei⸗ 
nen Weg zurüdiend, wo der mißgeſtaltete Minotaurus hauſte.“ 
Als die griechiſchen Eroberer um 1400 vor Chriſto der kretiſchen 
Kultur ein Ende machten, auf der alten Inſel feſte Poſitionen 
bezogen und der prachtvolle, ehrwürdige Königspalaſt in Schutt 
und Staub zerfallen war, da wurde der alte Stiergott zu einem 
menſchenfreſſenden Ungeheuer, und in den zahlloſen Räumlich⸗ 
keiten des ehemaligen Palaſtes ſah man ein Gefängnis, in dem 
die ſtierköpfige Beſtie wie in einem monumentalen Käfig ein⸗ 
geſperrt gehalten wurde. (Wir dürſen in dieſem kretiſchen 
Stierkopfmenſchen alſo gewiſſermaßen den Ahnherrn des griechi⸗ 
ſchen Minotaurus erkennen.) Damit erhielt aber auch der Name 
Labyrinth (gleich Beilpalaſt) die neue Bedeutung eines Ge⸗ 
bäudes, aus dem es kein Entrinnen mehr gibt. 


Und das iſt nun eine Bedeutung, wie auch wir ſie heute 
immer vor Augen haben, wenn wir den Ausdruck „Labyrinth“ 
gebrauchen lein Labyrinth von Schwierigkeiten, ein Gedanken⸗ 
labyrinth ufw.). In der Erinnerung der Griechen lebte das 
Labyrinth immer nur als Haus des Minotaurus fort, nur daß 
ſie dieſen Namen, der ihnen ſelbſt dunkel war, ſpäter auch an⸗ 
dern großen und ausgedehnten Paläſten beilegten. Feſtzuhalten 
it alſo, daß die urſprüngliche Bedeutung „Labyrinth“ (— „Beil 
palaſt“) nur für ein Gebäude in Knoſſos in Frage kommen 
lann; die eingewanderten Griechen aber bildeten dann erſt aus 
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Die Schlußſitzung der Londoner Flottenabrüſtungskonferenz 


22. April die dreimonatigen Beratungen Englands, 
lußrede hielt der engliſche 


Italiens, der Vereinigten Staoter und 


ſtehend) 


rankreichs, 
iniſterpräſident Macdonald (rechts 


len und Kammern, die weit in 


Das Geheimnis des Labyrinths 


Verlobung Italien — Spanien 


Nach Meldungen aus Nom ſteht die Bekanntgabe der 

Verlobung der älteſten Tochter des Königs von Spanien, 

Prinzeſſin Beatriz, mit dem zweiten Sohn des Herzogs von 

Aoſta, dem Herzog Haimon von Spoleto, bevor. Prin⸗ 

zeſſin Beatriz iſt 20 Jahre, der Herzog von Spoleto 
30 Jahre alt. 
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einer falſchen Vorſtellung von dem urſprünglichen Zweck der 
Palaſträume, vermiſcht mit einigen kultlichen Kenntniſſen der 
Kreter (Stiermenſch), die Minotaurus⸗Labyrinth⸗Sage aus. 
Später erſt erhielt das Wort „Labyrinth“ eine allgemeinere An⸗ 
wendung und die uns heute geläufige Bedeutung. So wird uns 
mehrfach von einem Labyrinth auf der joniſchen Inſel Lemnos 
berichtet, ſeine Erbauer genannt und erwähnt, daß es dem kre⸗ 
tiſchen ähnlich ſei, doch bautechniſch fortgeſchrittener; erhalten 
iſt davon aber gar nichts. Ebenſowenig kennen wir einen ähn⸗ 
lichen Bau, der bei Nauplia geſtanden haben ſoll, einem Orte 
im Peloponnes, nahe der bekannten Ausgrabungsſtätte Tiryns. 


Das Labyrinth von Gortyn. 
Wichtiger iſt dann das ſogenannte Labyrinth von Gortyn, 
womit wir wieder zu der Zeitungsnotiz zurückkehren, von der 
wir unſeren Ausgang genommen haben. Gortyn iſt gleichfalls 


auf Kreta gelegen, und zwar in feinem ſüdlichen 
Küſtenland. Südweſtlich von dem genannten Orte 
liegt nun ein ſehr großer, bergwerkartig angelegter 


vielfach gewundenen unterirdiſchen Stol⸗ 
das Felsgeſtein hineingetrieben 
ſind. Der Archäologe wußte nun ſchon lange durch die Berichte 
verſchiedener Reiſender von der Exiſtenz dieſes Bergwerks, das 
begreiflicherweiſe den Beſuchern dieſer Inſel intereſſant erſchei⸗ 
nen mußte. Außerdem wußten wir aber S 


Steinbruch mit 


bereits aus Schrift⸗ 
ſtellernachrichten des Altertums von dem Beſtehen einer merk⸗ 
würdigen Anlage bei Gortyn, die auf Grund leichtverſtändlicher 
Aehnlichkeiten „Labyrinth“ genannt wurde. Ganz ſpäten anti⸗ 
ken Autoren konnte es dann infolge dieſer übertragenen Be⸗ 
deutung des Wortes „Labyrinth“ auch unterlaufen, daß ſie dieſen 
Steinbruch, dieſes Pfeudo⸗Labyrinth, irrtümlicherweiſe mit dem 
Labyrinth von Knoſſos verweckſelten. 

Daher erklären ſich dann auch gelegentliche Verwechſlungen in 
der modernen Literatur. Bis jetzt war es allerdings nicht mög⸗ 
lich, zu ſagen, welcher Zeit eigentlich dieſer Steinbruch von Gor⸗ 
tyn angehörte, da Funde, die einen Anhalt zur Datierung ges 
boten hätten, vollſtändig fehlten. Wenn alſo zum Abſchluß zu⸗ 
ſammenfaſſend über das Labyrinthproblem und die erwähnte 
Zeitungsmeldung etwas geſagt werden ſoll, ſo wäre es etwa 
folgendes: Den Anſpruch auf Priorität hat in Kreta wohl zwei⸗ 
fellos das Labyrinth von Knoſſos, alle andern ſogenannten 
Baulichkeiten haben den Namen in derjelben Weiſe erhalten, wie 
wir ihn heute verwenden. Daß es ſich bei Gortyn um einen an⸗ 
tifen Steinbruch handelt, der nur bei den unzuverläſſigen 
Schriftſtellern der Spätzeit mit dem eigentlichen Labyrinth ver⸗ 
wechſelt wurde, war gleichfalls hinlänglich bekannt. Das Neue, 
das wir nach der eingangs zitierten Meldung etwa erfahren hät⸗ 
ten, wäre die Feſtſtellung, daß der Steinbruch dem zweiten 
Jahrhundert nach Chriſto angehörte und von den Römern an⸗ 
gelegt worden ſei; dies konnte bis jetzt infolge Mangels an 
Funden nicht behauptet werden. Aufgabe wiſſenſchaftl' het 
Ueberprüfung wird es nun ſein, die Richtigkeit oder Unricktig⸗ 
leit der neuen Nachricht klarzustellen, was aber erſt nach Vor- 
lage des geſamten Materials möglich iſt. Bis dahin müſſen 
wir uns gedulden! 


Die Fernſchreibmaſchine 
Schon vor Jahrzehnten beſaß die Poſt Fernſchreibmaſchinen, 
die die Vorzüge der Schreibmaſchine und des Telegraphen in 


vereinigten und die unmittelbare Ueberſendung ſchriftlicher Nach⸗ 


richten im Typendruck auf telegraphiſchem Wege ermöglichten. 
Indeſſen waren dieſe Maſchinen ziemlich teuer und umſtändli 
und verlangten außerdem während der Betriebszeit eine ſtän⸗ 
dige Beſetzung der arbeitenden Gegenſchreibſtelle, ſo daß ſich ihre 
Anwendung lediglich auf den Einſatz in einigen großen Hotels 
und wenigen wichtigen Bankſtellen beſchränkte. Die weitere 
Fortentwicklung hat aber die Siemens⸗Fernſchreibmaſchine ſoweit 
vervollkommnet, daß heute jeder mit ihr arbeiten kann, der mit 
der Bedienung einer normalen Schreibmaſchine vertraut iſt. Be⸗ 
ſondere Ausbildung fällt alſo weg. Außerdem iſt die Maſchine 
billiger, einfacher, betriebsſicherer geworden und die früher ge⸗ 
ringe Schreibgeſchwindigkeit iſt ſoweit erhöht, daß in der Se⸗ 
kunde ſieben Zeichen oder Buchſtaben geſchrieben werden können, 
das iſt eine Schreibgeſchwindigkeit, die auch eine geübte Steno⸗ 
typiſtin nur kurze Zeit durchhalten kann. Wichtig iſt vor allem, 
daß die Empfangsſtation auf Grund einer beſonderen Aus“ 
löſungsvorrdichtung auch dann arbeitet, wenn ſie nicht von einem 
Beamten beſetzt iſt. Das hinter und neben der Schreibmaſchine 
angeordnete Triebwerk beſitzt einen Wechſel⸗ oder Gleichſtrom 
motor für normale Hausſpannung, einen Regler und das eigen!“ 
liche Getriebe. Beſonders wichtig iſt, daß eine derartige Fern? 


ſchreibverbindung nicht nur zwiſchen zwei Maſchinen möglich iſt, 


es läßt ſich auch ein wahlweiſer Fernſchreibverkehr zwiſchen be⸗ 


liebig vielen Fernſchreibmaſchinen einrichten. Rundſchreiben U. t 


können alſo auch auf dieſem Wege verbreitet werden. 


1 
* 


1 
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Ein „Strefemann-Ehrenmal am Deutſchen Rhein“ 


wird in Mainz errichtet. 
ſetzten Zone gelegt werden. — Links: 
zu Füßen des Mainzer Doms, 


Im Haufe des angeſehenen Megaklus im reichen Korinth 
ſtanden Nhopſoden und ſangen. Es waren ihrer zwei — ein 
Jüngling und ein Greis. Zuerſt ſang der Alte mit gebrechlicher, 
zitternder Stimme, und der Jüngling begleitete ihn mürriſch 
auf einer ſiebenſaitigen Zither. Was kann ein Greis ſchon vor⸗ 
tragen? Er fang davon, daß die Sonne früher wärmer ſchien, 
daß das Obſt ſchwerer und der Wein borauſchender waren; er 


beit, er ſprach von den traurigen menſchlichen Schatten, die in 
den finſteren Abgründen der Unterwelt herumirten. 
Das Gaſtmahl beim reichen Megaklus dauerte fort... Auf 
der großen Veranda ſaßen die Gäſte und tranken aus kostbaren 
echern den ſchweren Cyüerwein. Aber niemand ſchenkte dem 
Greiſe Gehör. Endlich war er mit ſeinem Vortrage fertig. 
Jetzt begann der junge Nhapfode mit wohlklingender, mäch⸗ 
tiger Stimme neue, merkwürdige Lieder zu ſingen. Ein großer 
Meiſter hatte dieſe herrlichen Reime zuſammengeſetzt, die das 
ſtolze menſchliche Genie prieſen. 
„Der Menſch iſt ein Halbgott“ — ſagten die Lieder — „es 
wird aber die Zeit kommen, und er wird ein Gott ſein.“ 
„Der Menſch gleicht einem Traum“ — ſang der Jüngling —, 
„es kommt die Zeit, und der Traum wird zur Wirklichkeit.“ 
Dorthin, in die funkelnde Tiefe neuer Zeitalter, iſt mein 
enverwandter Blick gerichtet. Es kommt die Zeit, wo über die 


1 


— 


Der Gouverneur von Franzöſiſch⸗Huayana wendet ſich auläß⸗ 
lich einer großen Feuersbrunſt, die mit Hilfe von Militär, Poli⸗ 
zei und Eingeborenen, aber auch unter beſonderer Teilnahme von 

Inſaßſen der Strafkolonie bekämpft wurde, dankend an die 
Oeffentlichkeit: „Der Chef der Kolonie hält es für beſonders 
angehracht, auf die glänzende Führung der Soldaten, Gendarmen 
(folgen die Namen) hinzuweiſen. Der Gouverneur hält es aber 
gleichzeitig für ſeine Pflicht, den Bagnoſträfling Nr. 47 192 
wegen ſeines erſtaunlichen Mutes und ſeiner Hingabe an das 
Rettungswerk öffentlich zu beloben.“ 
Nr. 47 492 tft nicht ein beliebiger Bagnoſträfling. der nach 
Guayana verbannt worden iſt. Es iſt einer, den das kleinſte 


Kind in der Kolonie kennt: der große, ſtarke Mann, der Kriegs 


d dienſtverweigerer Bial! Jeder achtet dieſen Sträfling Nr. 47 192, 
! ſei es ein hoher oder ſubalterner Beamter, freier Arbeiter oder 
Schickſalsgenoſſe der eifernen Kette. Hohe Notabeln ehren ihn 
mit ihrer Freundſchaft. Aber Vial iſt noch immer im Bagno, 
weil er Gerechtigkeit will und keine Gnade. Gefürchtete, bru⸗ 
tale Bagnowächter kapitulieren vor ihm und wagen Mitgefan⸗ 
gene nicht zu beſtrafen. Wo Vial iſt, da verſtummt das Raub⸗ 


brechenden Bagnoſträflinge warten. Seinen geraden, durch⸗ 
dringenden Blick kann niemand aushalten, der Böſes im Schilde 
führt. Sein Einfluß reicht bis zu den berüchtigteſten Ver⸗ 
brechern, die gelegentlich an weniger Starken ihr Mütchen zu 
kühlen verſuchen. Nur die Drohung „Vial“ braucht ausge⸗ 
ſprochen zu werden, und die Beſtie wird zahm. Sie fürchten 
weniger ſeine Kraft als ſeinen Vorwurf. Er teilt ſein Brot 
mit den Hungrigen, ſein Viertel Kaffee mit den Kranken. Er 
arbeitet für die Schwäckſten. Er erlaubt keinen Dank, in welcher 
Form es auch immer ſei. Er verzeiht den Unglücklicken, die feine 
legendäre Güte ausnützen. Sind Epidemien im Lager ausge 
brochen — und das kommt oft genug vor —, fo iſt laum die Auf 
forderung zur Bereitſchaft von Freiwilligen ausgeſprochen, und 
| ſchon meldet ſich Nr. 47192 als erſter. Ohne Sorge um die An⸗ 
eckungsgefahr und die Strapazen wacht er Tag und Nacht an 
den Lagerſtätten ſeiner leidenden Gefährten. 


Vial iſt das lebendige Gewiſſen in Guayana. Er beendet 
alle Streitigkeiten. Man holt ihn als Schiedsrichter und jeder 
0 a fih feinem Worte. Er iſt der Mann des Friedens. Er 
N iſt! tüchtigſte Arbeiter. Er unterzieht ſich den undankbarſten 
‚il deiten. Stellt ſich dorthin, wo er ſich für die Gefährten eins 
teten kann. Verzagte tröſten, Feinde versöhnen, häßliche Aktio⸗ 
nen, verhindern, arbeiten um des Guten willen, das iſt das 


N Gouverneure der Kolonie ſelbſt konnten Vial ihre Sym⸗ 
ie nicht verſchließen. Sie intereſſierten ſich für ihn und ver⸗ 
ſuch n, einen Gnadenerlaß für ihn zu erwirken. Aber Vial war⸗ 
. nicht darauf. Gepeinigt vom Heimweh nach ſeiner Frau 
5 Pe feinem Kinde, brach er zweimal aus der Hölle Guayanas aus. 
N „lmpfficher, Hunger, Erſchöpfung und Feſtnahme auf Marti⸗ 
Aue, das char die Bilanz des erſten Verſuchs. Der zweite Aus⸗ 
N bruch: Vial kommt nach Braſilien. Gerettet? Nein, weil er Vial 


Sein reg) ſoll bei der Befreiungsfeier anläßlich der Räumung 
er Entwurf des Denkmals. lle 


pries in ſeinen Liedern die unerreichten Helden der Vergangen⸗ 


tiergeheul der eingebornen Jäger, die auf die Köpfe der aus⸗ 


größte Glück des Bagnoſträflings Nr. 47 192. Die abgebrühte⸗ 


der dritten be⸗ 


Rechts: an dieſer Stelle des Rheinufers, 


wird das Ehrenmal ſich erheben. 


Der Halbgott 


Von S. Sergiejew⸗Zenskij. 


Vergangenheit nicht einmal Kinder ſtammeln werden. Ganz 
von der Gegenwart durchdrungen, Schöpfer der Zukunft, wird der 
allmächtige Menſch auf der beſiegten Erde ſtehen. Und wenn er 
alles beſitzen wird, dann wird er Gott ſein.“ 

Noch hallten die letzten Laute der Zither und der Sünger⸗ 
ſtimme, als ſich die Gäſte des Megaklus von ihren Tiſchen er: 
hoben, um den Rhapſoden zu betrachten. Und er ſtand da, jung, 
ſtramm, mit ſchwarzgelocktem Haar und ſtolzem Blick. 

„Wer hat dieſe Lieder verfaßt?“ fragten die Gäſte. 

„Ich hab' ſie als Knabe vom Demadus, dem Verbannten 
aus Athen, gehört“, antwortete der Sänger. 

Am nächſten Tage begaben ſich drei reiche Jünglinge nach 
der kleinen Inſel Eanfium, um Demadus, dem Halbgott, zu hul⸗ 
digen. „Er muß ſo groß ſein wie dieſer Maſt“, ſagte der eine 
mit funkelnden Augen. „Er muß ſo mächtig ſein wie dieſes 
Meer während eines Sturmes“, ſagte der zweite. „Er muß ſo 
herrlich ſein wie dieſer Abendſtern am Himmel“, ſagte der dritte 
träumeriſch. 

Im kleinen Eanfium zeigte man ihnen Demadus, den Ver: 
bannten aus Athen. Im Hofe auf einer Doppelmatte ſaß ein 
gebrechlicher Krüppel mit zerzauſtem, wirrem Kopfhaar und 
ſuchte gierig nach Ungeziefer in der zerfetzten Tunika. \ 

(Deutſch von S. Boriſſoff.) 


Bagnoſträfling Nr. 47192 wird belobt 


heißt, muß er bald wieder zurück auf die „Inſeln des Heils“! 
Die Affäre Sacco und Fanzetti hält die Welt in Spannung. Vial 
tut gerade den erſten Schritt in die Freiheit. Eben ſelber dem 
ſcheußlichſten Syſtem unſerer Geſellſchaftsordnung entwiſcht, pro⸗ 
teſtiert er in öffentlichen Verſammlungen gegen die Zujtizmörber, 
gegen den Henker Fuller. So kommt er zum drittenmal ins 
Bagno! 

Damals ſchrieb der Sträfling Nr. 47.192 einen Brief an den 
Gouverneur Juvanon: „Herr Gouverneur! Ich habe die Pflicht, 
Ihnen zu ſagen: ich verlange kein Erbarmen; verlange nur Ge⸗ 
rechtigkeit. Meine Strafe it bald verbüßt; trotzdem erhebe ich 
Einſpruch. Ich bin unſchuldig. Ich habe niemals ein kriminelles 
Delikt begangen. Ich habe niemals geſtohlen. Ich habe mich 
geweigert, auf fremde, unſchuldige Menſchen zu ſchießen. Das 
iſt alles. Wenn man das Urteil des erſten Kriegsgerichtes von 
Lyon nachprüft, wird man feſtſtellen müſſen, daß ich ſchon längſt 
hätte amneſtiert werden müſſen. Achtzehn Jahre ſchwere Arbei 
ten im Bagno (auf dieſe Geſamtſtrafdauer lautete das Urteil!). 
Glauben Sie, daß das zu viel iſt, wo ich nur einer reinen Idee 
gefolgt bin! Iſt es nicht bedauerlich, daß meinen Proteſten nicht 
die Beachtung geſchenkt wurde, die ſie verdienten? Der Krieg 
iſt längſt zu Ende. Viele hoben vergeſſen, wie ſchauerlich das 
Maſſenmorden war. Die deutſchen Kriegsgefangenen ſind längſt 

zu Hauſe und wir Verdammten des Krieges, wo bleiben wir?“ 

Die Belobung des Gouverneurs iſt gleichzeitig mit dem Gna⸗ 
dengeſuch an das Kriegsminiſterium der franzöſiſchen Republik 
abgegangen. Vielleicht wird nun endlich doch der Bagnoſtrüfling 
Nr. 47.192 die Ketten des Bagnos ablegen dürfen 


Juz 400 Jah 


Auf dem Reichstage zu Augsburg 1530 wurde Kaiſet Karl de 
nl alle evang. Kirchen des Welt die Glaubensgrundlage b a 


ſt. Während jener Zeit weilte Luther, der noch in der 


ſeines Landesherren, des Kurfürſten Johann des Beſtändi 
lichen Tage an das bayeriſche Hauptmünzamt Medaillen, 


des Kurfürſten 


lungen. 


ſchen. Als Rechtsanwalt hat er mit dieſem Mittel feine beiten 


Laſt und Verantwortung auf ſeinen Schultern liegt, ſitzt er gern 


rfeier der Confeſſio Augufkana 


ildet und unter dem Namen 

Reichsacht war, auf der Feſte Coburg unter dem Schutze 

gen auf . Zur 

2 5 n, die auf der 

ohann des Beſtändigen en 70 Rüdfeite zeigt die Feſte Coburg nach 
Jah 


NPD rr a e 


Arbeiter, denkt an die Kommunalwahlen 

Am 27. April werden in einer Bet von ſchleſiſchen 
Gemeinden die Gemeindevertreter gewählt. Die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei geht in folgenden Gemeinden 


ſelbſtändig vor. 
Am 27. April 
Jauow 
Rosdzin 


Chorzow 
Eichenau 


Bielſchowitz 


Am 4. Mei 
Königshütte 


Am 11. Mai 
Anurow 


ul | N ! 


Bincolns Humor 


Abraham Lincolns iſt wohl der größte Humoriſt geweſen, ber 
je Oberhaupt eines großen Staates war. Noch jetzt lebt ſein 
Andenken in den Witzen und Geſchichten fort, die er in uner⸗ 
ſchöpflicher Fülle zu erzählen wußte und die heute in den ameri⸗ 
kaniſchen Leſebüchern ſtehen. Wie in ſeiner Perſönlichkeit das 
Volk ſelbſt ſich einen ewigen Typus geſchaffen hatte, fo war in 
feiner Denk- und Redeweiſe der Mutterwitz des gemeinen Man⸗ 
nes ausgeprägt, der mit einem Lachen oder einem Scherz ſich am 
beſten über ſchwierige Situationen hinweghilft und durch braitie 
ſche Vergleiche und Bilder ſchwer verſtändliche Dinge verdeut⸗ 
licht. Dieſer ſeiner genialen Kunſt der Erzählung und des Hu⸗ 
mors verdankte der Holzfäller und Flößer viel von ſeinem mär⸗ 
chenhaften Aufitieg, und wie bei jedem graßen Komiker blühte 
auch bei ihm dieſer befreiende Humor aus dem Urgrund einer 
tiefen Melancholie hervor. f ö 

Auf dieſen Grundton iſt die Biographie geſtimmt, die Emil 
Ludwig ſoeben bei Ernſt Rowohlt in Berlin über den Erretter 
der amerikaniſchen Einheit erſcheinen läßt. Wie ein roter Fa⸗ 
den durchzieht dieſes Buch die Anekdotenkunſt feines Helden, der 
es ſeine glücklichſten Formulierungen und Lichter verdankt. Der 
Humor leuchtet neben tiefem Ernſt immer wieder aus ſeinen 
Reden, ſeinen Briefen, ſeinen Bemerkungen und ſeinen Hand⸗ 
Als Verkäufer hinter dem Ladentiſch, als Poſtmeiſten 
und Landmeſſer, als Advokat, als Abgeordneter und ſchließlich 
als Präſident erzählt er ſtets ſeine nachdenklichen und über⸗ 
raſchenden Hiſtörchen und gewinnt damit die Herzen der Men⸗ 


Erfolge errungen. Er verſchmäht auch komiſche Geſten nicht, 
ſpringt mit feiner überlangen Figur in ſeinen ſchlotternden 
Kleidern wie ein Hund herum, um die Geſchworenen einmal zum 
Lachen zu bringen; ein andermal hat er mit ſeinem ſcharfen 
Blick gemerkt, daß ſein Gegner in einem Pferdeſchwindelprozeß, 
Loghan, ſein neues Hemd verkehrt angezogen hat. „Jetzt hat Herr 
Loghan“, ſo beginnt er ſeine Gegenrede, „eine Stunde über 
Pferde geſprochen. Wie aber können Sie feiner Pferdekenntnis 
vertrauen, wenn er nicht einmal verſteht, ſein Hemd richtig an⸗ 
zuziehen!“ Und er zeigt auf den anderen, macht ihn lächerlich 
und ſchlägt ihn. 5 

Für die beſondere Art des Lincolnſchen Humors ſeien einige 
Proben angeführt, in denen ſich die ſeltſame Miſchung von Tief⸗ 
ſinn und Volkstümlichkeit, von ſchlagerdem Witz und ſcheinbarer 
Plattheit offenbart. Während des Bürgerkrieges, deſſen ganze 


auch noch des Nachts im Telegraphenzimmer des Kriegsminiſte⸗ 
riums, um ſofort die neuen Depeſchen zu leſen. Dann lieſt er 
fie alle der Reihe nach durch, in den erſten Jahren des Rieſen⸗ 
kampfes meiſtens ſchlechte Nachrichten, und dann nochmals den 
ganzen Stoß von der erſten ab. „Jetzt bin ich wohl bis zu den 
Roſinen durchgekommen“, ſagte er, und als ihn der Beamte jr 
gend anſieht, erzählt er: „Das erinnert mich an ein eines 
Mädchen bei uns im Weſten, die aß manchmal zupiel. Eines 
Tages aß ſie viel Roſinen und dann noch eine Menge Bonbons. 
Sie wird krank, bricht alles wieder aus, aber dann ſtöhnt ſie: 
„Mutter, ich glaube, jetzt wird mir wieder beſſer. Jetzt bin ich 


ſchon bis zu den Roſinen durchgekommen.“ Mit ängſtlicher Span⸗ 
nung verfolgt er die Kriegsereigniſſe und iſt außer ſich über 
das Zögern ſeiner Generale. Da bekommt er eine Depeſche, die 
meldet, 


man höre Geſchütze in der Richtung von Knopville. „Das 


t, die noch heute 


Fünfte die ae e überrei a Te 


onfeſſio 


rinnerung an jene weltgeſchicht⸗ 
orderſeite mit den Bildniſſen Luthers und 
ildern aus dem 
undert. 


hi 


freut mich“, jagt er. „Warum? Das erinnert mich an die gute 
Sally Ward, meine alte Nachbarin. Die hatte eine ſehr große 
Familie, und wenn ſie ab und zu einem ihrer zahlreichen Spröß⸗ 
linge von irgendeinem abgelegenen Ort her ſchreien hörte, dann 
tagte ſie zufrieden: „Da it eins von meinen Kindern, das noch 
lebt.“ Schließlich iſt der Sieg errungen, und Lincoln, der ſtets 
in den Rebellen des Südens die Brüder geſehen hat, will nun 
möglichſt milde gegen die geſchlagenen Landsleute ſein. Man 
fragt ihn, was er mit den Führern der Revolte, beſonders mit 
dem unrechtmäßigen Präſidenten Jefferſon Davis tun welle. Da 
ſetzt er ſein ſchlaues Lächeln auf und jagt: „Ich kann Ihnen nur 
ſagen, bei uns in Springfield gab es einmal einen Jungen, der 
hatte ſich für ſeine Erſparniſſe einen kleinen Waſchbären gekauft. 
Aber die Freude war ſchnell vorbei, das Tier wurde ihm läſtig. 
Wie er ihn ſo eines Tages durch die Straßen führt und hat alle 
Hände voll zu tun, das kleine Ungeheuer von ſich wegzuhalten, 
das ihm ſchon die halben Kleider abgeriſſen hat, ſetzt er ſich ganz 
erſchöpft an den Rinnſtein. bis ihn einer fragt, warum. „Ach, 
das Tier hier iſt mir läflig.“ „Warum läßt du es denn nicht 
einfach frei?“ „Sſſt!“ ſagt der Junge. „Sehen Sie nicht, daß 
er gerade dabei iſt, ſein Tau durchzubeißen. Wenn er es durch 
hat, dann gehe ich nach Hauſe und ſage: er iſt mir durchge⸗ 
gangen.“ 


Drohender Aufruhr im Gefängnis 
in Columbus 

Neuyorkl. Im Staatsgefängnis in Columbus (Ohio) rechnet 
man mit dem Ausbruch einer Meuterei. 1000 Strafgefangene 
haben die Schlöſſer ihrer Zellen zerbrochen und fordern die Ab: 
berufung des Gefängnisdirektors Thomas, dem ſie Grau⸗ 
famteit vorwerfen. Er habe den Flammentod der 318 Gefange⸗ 
nen verſchuldet, weil er ſich geweigert habe, die brennenden 
Zellen öffnen zu laſſen. Thomas iſt ontſchloſſen, die vor dem 
Gefängnis lagernden Truppen eingreifen zu laſſen, wenn die Ge⸗ 
fangenen vor Einbruch der Dunkelheit nicht in ihre Zellen zurück⸗ 
gekehrt ſind. 


1005 Gefängnisdirektors in Erwägung gezogen, da ſie ſonſt einen Auf⸗ 
tube für unvermeidlich hält. 


Exploſionsunglück auf einem Truppen⸗ 
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HGBleiwitz Welle 253. 


frlaichten. 
} 


R übungsplag in Wilna 
Warſchau. Auf einem Truppenübungsplatz in Wilna explo⸗ 
dierte während einer Uebung des 23. Ulanen-Regiments eine Gro⸗ 


nate. 15 Ulanen trugen teils leichte, teils ſchwere Verletzungen 
davon. Einige der Schwerverletzten mußten ins Krankenhaus 


überführt werden; an ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 


Kattowitz — Welle 408,7 
Sonnabend. 12.05 und 16.20: Schallplattenkonzert. 17.45: 
Stunde für die Kinder. 19.05: Literariſche Stunde. 19.50: 


Verſchiedene Vorträge. 20.05: Abendkonzert aus Warſchau. 


22.15: Verſchiedene Berichte. 23.00: Tanzmuſik. 

| . Warſchau — Weile 1411.8 
Seonabend. 12.10: Mittagskonzert. 13.10: Wetterbericht. 
14.40: Handelsbericht. 15.15: Vorträge. 16.35 Schallplatter⸗ 
tdtonzert. 17.45: Stunde für die Kinder. 18.45: Verſchiedene 
1 Vorträge. 20.15: Klavierkonzert. 21.15: Suitenkonzert. 22.15: 
11 Berichte. 22.25: Vortrag. 23.00: Tanzmuſik. 

5 


Breslau Welle 325. 

Allgemeine Tageseinteilung. x 
131.15: Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
15 Oder und Tagesnachrichten. 12.20 —12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Bi: 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
1330: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
A: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preiss 
dericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 


Augſchreibung! 


Die Bewirtſchaftung des 


auf der Blafnia 917 m ü. M. 


deutſchen und polniſchen Sprache mächtig 


bisherigen Tätigkeit bis zum 29. 
AUnterzeichneten einjenden. 


Modernste A:ssführung 
Entwiefe im Rısezer Frist 
Vertreterbeluchjederzeit 


| Tatorwice. wi. Hosciuszki 29 : 


Die Staatsanwaltſchaft hat die Abberufung Des; 


Kollege Buch wald. 


1 Anturfreundeigubbaufes 


wird ab 1. Juli d. Is. neu verpachtet. Bewerber die der 
und kautions⸗ 


1 fähig ſind, wollen Bewerbungsſchreiben mir Angabe ihrer 
Mai d. Is. an den 


Peter Sowa, Gau⸗Obmann 
Katowice, ul. Dworcowa 11 


— Drucksadıen 


ia na ad drußarski 


gel. 2087 


Strategie 


oder das rettende Löwenfell. (Judge.) 


richt. 22.00: Zeitanſage. Wetterbericht. neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung !) und Sportfunk. 22.30—24,00: Tanzmuſik (eine 
bis zweimal in der Woche). 


„) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 

Sonnabend. 16.00: Stunde mit Büchern. 16.30: Unterhal: 
tungskonzert. 17.30: Die Filme der Woche. 18.00: Zehn Mi⸗ 


18.10: Aus Gleiwitz: Stunde des Landwirts. 
19.05: Wettervorher⸗ 
20.30: Aus Ber⸗ 
22.30 


nuten Eſperanto. 
18.35: Hans Bredow⸗Schule, Sprachkurſe. 
ſage für den nächſten Tag 19.05: Abendmuſik. 
lin: Hunderttauſend Taler. 22.00: Die Abendberichte. 
bis 0.30: Unterhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 3 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 30. April, abends 
634 Ahr, findet bei Brzezina der letzte Vortrag ſtatt. Referent: 
Thema: „Die Menſchheit in der Wirt⸗ 
ſchaftsentwicklung“. Um zahlreiches Erſcheinen aller Mitglieder 
der ne Gewerkſchaften, der Partei und Kulturvereine wird 
erſucht. 5 

Königshütte. Am Sonntag, den 27. April, abends 6 Uhr, 
Abſchlußfeier in Form eines „Bunten Abends“. Alle unſere 
Kulturvereine werden beſtrebt ſein, hierzu ihr Beſtes zu bieten. 
Nach den bereits getroffenen Vorbereitungen iſt das Programm 
ſehr reichhaltig, ſo daß ſich den Beſuch dieſer Veranſtaltung 
niemand entgehen laſſen dürfte. Zur Deckung der Unkoſten 
wird ein Eintrittsgeld von 50 Groſchen erhoben. 

Siemianowitz. Am Sonnabend, den 26. April, abends 7 Uhr, 
im Saale Generlich Abſchlußabend. Leitere Rezitation und Ge⸗ 
ſangsvorträge der „Freien Sänger“. Alle Gewerkſchafts⸗ und 
Parteimitglieder, ſowie ihre Angehörigen, ſind freundlichſt ein⸗ 


geladen. 
f 


Beriammiungsiaiender 


Bergbauinduſtriearbeiter⸗ und Wahlverſammlungen für die 
kommenden Sejmwahlen, am Sonntag, den 27. April 1930. 

Rydultau. Vormittags 10 Uhr, im bekannten Lokale. Re⸗ 
ferent: Kam. Nietſch. g 

Obſzary. Nachmittags 3 Uhr, im bekannten Lokale. Re⸗ 
ferent Kamerad Nietſch. i - 

Schwientochlowitz. Vormittags 9%, Uhr, bei Frommer. Re: 
ferent Herrmann. 

Ruda. Nachmittags 3 Uhr, bei Puffal. 
Wrozyna. 

Kochlowitz. Nachmittags 3 Uhr. Ref.: Kam. Herrmann. 


Referent: Kam. 


An die Mitglieder des Bundes für Arbeiterbildung, ſowie an die 
Gewerkſchaftskollegen und Parteigenoſſen! 
Am 1. Mai, abends 8 Uhr, im Myslowitz, Hotel Polonia“, 
am 2. Mai, abends 8 Uhr, in Kattowitz, Reichshalle, 
am 5. Mai, abends 8 Uhr, in Königshütte, Hotel Graf Reden 
hält der bekannte Erfinder des Raketenantriebs, Max Valier, 


Solhst arbeiten 


noch Beyers Führer tar 


Putzmacherei 
im Hause 


Die meuellen Modelle I 
Überall zu hoben a. d Non. x 
verlag Otto Beyer, Leinzig-T 


Neue Volks-Ausgaben 
berühmter Bücher 


einen Vortrag über „Kraft⸗Raketen mit Flug und Fahrt“. Der 
Vortrag wird von 100 farbigen Lichtbildern begleitet. 

Eintrittspreiſe für Kattowitz und Königshütte zu 3, 2 und 
1 Zloty; in Myslowitz zu 2, 1,50 und 1 Zloty. 


x 


Vertrauensmänner der Freien Gewerkſchaften zu Königshütte, 

Landkreis Schwientochlowitz und Landkreis Tarnowitz. 

Am Sonntag, den 27. d. Mts., vorm. 10 Uhr, findet im 
Königshütter Volkshaus eine Konferenz der Vertrauensmänner 
der Freien Gewerlſchaften ſtatt. Da auf der Tagesordnung die 
Sejmwahlen und die Agitation beſprochen werden, iſt Pflicht, 
daß alle Orte vom Wahlkreis 3 vertreten ſind. 


Wanderprogramm des Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, 
Königshütte. N 
27. April: Klodnitzwanderung, %4-Tagtour. Treffpunkt 6 
Uhr früh, Volkshaus, Führer Pietruſchka. 
27. April: Abſchlußfeier des Bundes für Arbeiterbildung, 


Abends 17 Uhr. 


2.—4. Mai: 
19 Uhr, Volkshaus. Führer 


Olſtyn—Czenſtochau, 2⸗Tagetour. Treffpunkt 
Schlenſok, Fahrſpeſen 10 Zloty. 


Domb und Joſefsdorf. (Mitgliederver⸗ 
A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) 
bei Golczyf 


Zalenze, 
ſammlung der D. S. 
Am Sonntag, den 27. April, nachmittags 3% Uhr, 
in Zalenze. Referent: Genoſſe Kowoll. 

Bismarckhütte. (Freidenker.) Am Sonntag, den 
27. April, nachmittags 3 Uhr, findet in unjerem Vereinslotal 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Referat: „Chriſtenverſolgung 
in Sowjetrußland und Mexiko“. Gäſte willkommen. 

Bismarckhütte⸗Schwientochlowit. (Maifeier.) Die Orts⸗ 
gruppen der Partei, Gewerkſchaften und Kulturvereine von 
Eintrachthütte und Schwientochlowitz treffen ſich in Bismarck⸗ 


hütte bei Brzezina (Kalina) um 8%, Uhr. Abmarſch nach Königs⸗ 


hütte um 9.30 Uhr. 

Königshütte (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt.) 
Am Freitag, den 25. April, abends 7% Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer eine Mitgliederverſammlung der Deutſchen Sozialiſti⸗ 
ſchen Arbeiterpartei in Polen ſtatt. Referent: Genoſſe Buch⸗ 
wald. 5 

Königshütte. (Achtung, Gewerkſchaftler!) Für die 
Metallarbeiter, Bergarbeiter, Keizer und Maſchiniſten, Orts⸗ 
ausſchuß. Bund für Arbeiterbildung, Buchdrucker, Holzarbeiter, 
Zimmerer und Maler findet am Sonntag, den 27. April, nach⸗ 
mittags um 148 Uhr, im Volkshaus Königshütte eine wichtige 
Verſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht der Mitglieder obiger Ver⸗ 
bände, vollzählig zu erſcheinen. Auch die Frauen der Mit⸗ 
glieder ſind dazu eingeladen. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Sonntag, den 27. April, 
vormittags 10 Uhr, findet im Volkshaus eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung des D. M. V. ſtatt. 

Königshütte. (Freie Turner.) Zu der am Montag, 
den 28. d. Mts., 7 Uhr abends, im Volkshauſe (Reſtaurant) 
ſtattfindenden Vorſtandsſitzung werden alle Vorſtandsmitglieder 
höflichſt eingeladen. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen 
erwünſcht. 

Chorzow. (Wahlverſammlung der D. S. A. P.) 
Am Freitag, den 25. April, nachmittags 4 Uhr, findet im Saale 
des Herrn Morciniec, Szkolna, eine gemeinſame Wählerver⸗ 
ſammlung der ſozialiſtiſchen Parteien ſtatt. Deutſche und polni⸗ 
ſche Neferenten zur Stelle. Vollzähliges Erſcheinen aller Klaſſen⸗ 
kämpfer und Sozialiſten iſt unbedingt erforderlich. 

Nitolai. (Touriſtenver. „Die Naturfreunde.) 
Am Sonnabend, den 26. April, abends 6 Uhr, findet im Lokal 
Kurpas die Gründungsverſammlung des Touriſtenvereins „Die 
Naturfreunde“ ſtatt. Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler, ſowie 
Freude und Gönner, die dem Verein beitreten wollen, ſind herz⸗ 
lich willkommen. 

Nikolai. (Parteiverſammlung.) Am Sonntag, den 
27. April, um 2% Uhr nachmittags, findet die Parteiverſamm⸗ 
lung der D. S. A. P. im Lokale „Freundſchaft“ ſtatt. Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung werden alle Mitglieder der 
freien Gewerkſchaften eingeladen. Referent: Genoſſe Sowa. 


Koſtuchna. (Freie Sänger.) Geſangprobe am Sonn⸗ 
abend, den 26. April, abends zur gewohnten Zeit. Dirigent: 
Bundesdirigent Schwierholz. 

Orzegow. (D. S. A. P.) Am 27. April, vormittags 


9% Uhr, Mitgliederverſammlung bei Pyla. Referent: Genoſſe 


Kowol l. 


Arnold Zweig: 
Die Novellen um Claudia 


Lion Feuchtwanger: 


Dle hässliche Herzogin 
‚ Margarete Maultusch 


Jeder Band in Ganzleinen und 
auf feinstem Papier gedruckt: 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI. 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYJINA 
KATOWICE, UL. 3-GO MAJA 12 


- SAHNENBONBONS 
von unübertrefflicher Güte 


* * 
Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jgnacy Spira 
Krake w, ul. Poselska Nr. 22° 
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